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				Teagan Hunter ist in Missouri aufgewachsen und lebt aktuell mit ihrem Ehemann und ihrem Hund in North Carolina. Ihre Tage verbringt sie damit, bei ihrem Ehemann für eine Katze zu plädieren, ihr Antrieb dabei sind Kaffee, Pizza und Sarkasmus. Teagan liebt kaltes Wetter, kauft mehr Bücher, als sie jemals lesen kann, und sagt niemals Nein zu Brownies.


			
		

	

	
		Das Buch

		
			Band 1: Wrong Number, Right Guy
Jeder kennt die Regeln beim Chatten mit dem Handy: Wenn dir eine unbekannte Nummer seltsame Nachrichten schreibt, dann löschst du sie. Du antwortest nicht und du lässt dich schon gar nicht auf einen Flirt mit einem Fremden ein. Denn jemand, den du noch nie gesehen hast, sollte nicht deine Gedanken beherrschen. Und du solltest erst recht nicht so jemanden dazu überreden, eine Babyziege zu kaufen – das wäre schließlich absurd! Doch als Delia versehentlich in einen Chat mit Zach Hastings gerät, hält sich keiner der beiden an die Regeln. Sie schreiben und flirten immer weiter, denn Zach ist perfekt und obwohl Delia ihn nie getroffen hat, mag sie ihn mehr und mehr. Dabei ist sie gerade nicht auf der Suche nach der Liebe und Zach hat definitiv die falsche Nummer … 
Band 2: Hate You Much, Love You More
Einen neuen Mitbewohner am College finden: kein Problem. Mit einem Bewerber E-Mails schreiben und sich dann in der Öffentlichkeit mit ihm treffen: easy. Feststellen, dass es sich um den Ex-Freund deiner besten Freundin handelt: eine Katastrophe! Caleb Mills, der Ex-Freund ihrer besten Freundin, ist der letzte Mensch, den Zoe als neuen Mitbewohner möchte. Aber Caleb kann sonst nirgends hin, also gibt sie ihm eine Chance. Schließlich leben sie ja nur zusammen, und das bedeutet nicht, dass sie sich näherkommen müssen. Denn sich in den Ex-Freund der besten Freundin zu verlieben, geht gar nicht. Doch das Herz hält sich nicht an Regeln.
Band 3: Hot Kisses, Cold Feet
Neue Stadt, neuer Job und endlich die Chance, ihr behütetes Leben hinter sich zulassen. Montana Andrews trifft bei ihrem ersten Besuch in einer Bar auf Bad Boy Robbie: muskulös, tätowiert und nur auf der Suche nach Spaß. Montana lässt Robbie unbefriedigt mit ihrer Handynummer zurück, als ihr klar wird, was sie gerade getan hat. Robbie kann die schüchterne Südstaatenschönheit nicht mehr aus dem Kopf bekommen. Sie ist das nette Mädchen von Nebenan und deshalb würde sie niemals in einer Kellerbar mit einem Fremden flirten, ihn wild küssen und dann ihre Handynummer rausgeben. Sowas macht man nicht, oder? Montana weiß, dass sie nicht zusammenpassen, aber sie kann sich nicht von ihm fernhalten. Und ihre Zweifel sind nicht das Einzige, was zwischen ihnen steht …
Band 4: Old Love, New Trouble
Shepard war der Grund, warum Denver alles in Missouri hinter sich ließ und weit weg studierte. Der Grund für ihr zersplittertes Herz. Fünf Jahre später kehrt Denver zurück in ihre Heimatstadt – und läuft als erstes Shepard über den Weg. Ihr Ex ist inzwischen ein gefeierter Baseballstar. Und Denvers erster Auftrag als Sportjournalistin ist, den Profi-Baseballer zu interviewen … Keine Chance, dass sie den größten Fehler ihres Lebens wiederholt und sich noch mal in ihn verliebt.
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		Christine,
du wirst es nie erraten, aber ich …


			

	

	
	
				
					Kapitel 4

				

				
ZACH: Weißt du, dass ich heute noch gar nichts geschafft habe? Ich habe noch nicht einmal eine Hose an. Schönen Mittwoch!

ICH: Du sitzt wirklich nur im Slip da?

ZACH: Ich trage keine »Slips«, vielen Dank auch. Ich trage männliche Boxershorts.

ICH: Mit Comicfiguren drauf, nicht wahr?

ZACH: Woher weißt du das?

ICH: Ich habe einen Bruder, vergessen? Unter seinem seriösen Lehrer-Outfit befindet sich Marvel-Unterwäsche.

ZACH: Marvel? Im Ernst?

ICH: Bist du etwa kein Fan?

ZACH: Ich bin X-Men- und Deadpool-Fan. Sonst eigentlich nichts.

ICH: Seufz. Ryan Reynolds. Ich könnte hinter ihm … oder auf ihm … oder unter ihm … Wie er’s am liebsten mag.

ZACH: Schlimmes, schlimmes Mädchen.

ICH: *zuckt mit den Schultern* Ich würde ihn besteigen wie Hans die Bohnenranke.

ZACH: Hast du seine anderen Filme gesehen?

ICH: Beleidige mich nicht, Zachary. Das passt nicht zu dir.

ZACH: Welcher ist dein Lieblingsfilm?

ICH: Abserviert. Er ist auf eklige Art perfekt. Und deiner?

ZACH: Du wirst mich auslachen …

ICH: Niemals!

ICH: Ich kann nicht einmal beim Schreiben lügen. Würde ich so gerne.

ZACH: SIEHST DU?!

ICH: Sag schon, du Riesenbaby.

ZACH: Na schön …

ZACH: Selbst ist die Braut.

ICH: NEIN. AUF KEINEN FALL. Der Film mit Sandra Bullock? Und der verrückten Betty White?

ZACH: Ja …

ICH: Romantische Komödie, richtig? Nur damit ich nichts falsch mache, wenn ich das in deine Street-Cred-Karte eintrage.

ZACH: JA VERDAMMT.

ICH: Ich lache nicht.

ZACH: Doch, tust du. Deshalb wollte ich es dir ja nicht sagen.

ICH: Ich bin total beeindruckt, weil du es doch getan hast. Die meisten Typen an deiner Stelle würden einfach schnell im Internet nach dem übelsten Machostreifen suchen und irgendwelche allgemeinen Aussagen darüber von sich geben und ihn als ihren Lieblingsfilm bezeichnen.

ICH: Du hast gerade sehr viele Punkte erzielt.

ICH: Hallo? Zach?

ZACH: Ja?

ICH: Ich lache immer noch.

ZACH: Dann bin ich froh, dass mir heute wenigstens etwas gelungen ist, auch wenn ich nicht die Absicht hatte, dich zum Lachen zu bringen …

ICH: Wirklich, das hat gutgetan. Vorhin war ein echt rüpelhafter Kunde da und mein Chef kam dazu. Dein Geständnis hat für mich den Abend gerettet.

ZACH: Du arbeitest um diese Tageszeit?

ICH: Ja, aber nur, weil ich für jemand eingesprungen bin. Normalerweise bleibe ich an Wochentagen nie so lange.

ZACH: Bei mir gilt eine strikte Acht-bis-fünf-Regel, keine Wochenenden. Die musste ich einführen, als ich feststellte, dass ich 100 Stunden pro Woche arbeitete und überhaupt kein Privatleben hatte. Nicht dass ich jetzt eins hätte, aber es geht ums Prinzip.

ICH: Wir können gemeinsam Loser-ohne-Privatleben sein! *High Five*

ZACH: HOSSA!

ICH: Ja, was auch immer das heißt. Ich muss los. Aufräumen. Die Pflicht ruft.

ZACH: Leb wohl, kleine Dienstmagd.

ICH: Du bist so schlau … NICHT.


»Komm schon, Delia, bitte. Nur ein Drink, dann können wir gehen.«
»Wir haben Alkohol im Haus. Wir müssen nicht ausgehen und uns überteuerte Drinks reinziehen.«
Zoe schnaubt und stemmt eine Hand in die Hüfte. »Du hast seit drei Wochen nicht mehr dieses Haus verlassen, außer um zum College und zur Arbeit zu gehen. Du musst ausgehen, wenigstens auf einen Drink. Bitte, ich fange an, mir Sorgen um dich zu machen.«
»Dazu gibt es keinen Grund, Zoe. Mir geht’s gut. Ich habe unglaublich viel zu tun hier.«
»Du hast meinen Kleiderschrank aufgeräumt … zweimal, und du hast den Gefrierschrank aufgeräumt, weil dir nicht gepasst hat, wo ich die Erbsen hingetan habe. Du musst ausgehen und etwas anderes tun, als nur alles hin und her zu schieben, bis ich in diesem verdammten Apartment gar nichts mehr finde.«
»Du übertreibst«, brumme ich. Als sie mich strafend anblickt, verdrehe ich die Augen und wälze mich aus dem Bett. »Na schön. Ein Drink, dann verziehen wir uns.«
»Abgemacht!« Sie klatscht in die Hände und kichert. »Das wird ein Spaß! Zieh dir was Nettes an.«
Sie huscht aus meinem Zimmer hinüber in ihres, wo ich sie in ihrem Schrank herumwühlen und zu sich selbst sagen höre, dass sie überhaupt nichts mehr findet. Ich grinse und fange ebenfalls an, mich vorzubereiten.
Ich schätze, wir werden ins Lola gehen, es ist also klar, was outfitmäßig akzeptabel ist. Ich ziehe ein blauweiß gestreiftes T-Shirt und schwarze Leggings heraus und schlüpfe hinein, als Zoe erneut hereinplatzt.
»Ich habe ein paar Freunde eingeladen. Hoffe, du hast nichts dagegen! Tschüss!«
Und schon ist sie wieder weg. Ich vervollständige mein Outfit mit einer langen schwarzen Weste, schwarzen Stiefeletten, kleinen Silberkreolen und etwas Make-up. Mein Haar habe ich bereits vorhin zu einem seitlichen Zopf geflochten, der passt perfekt dazu, also lasse ich es, wie es ist.
Ich mache mir nicht die Mühe anzuklopfen, als ich Zoes Zimmer betrete.
»OMEINGOTT! ICH BIN NACKT!«
»Hab selber Brüste. Als ob ich noch nie welche gesehen hätte.«
»Aber meine sind besonders«, schimpft sie über ihre Schulter.
»Richtig. Und meine Vagina ist eine Zauberhöhle.«
»Hey, das hast du gesagt, nicht ich.« Sie lässt den BH-Verschluss einschnappen und wirbelt zu mir herum. »Oh, Wahnsinn! Du siehst umwerfend aus! Du wirst heute Abend ganz sicher Aufmerksamkeit erregen.«
Ich will heute Abend keine Aufmerksamkeit. Ich will zurück ins Bett und dort die nächsten Stunden sitzen, mit meinem Handy in der Hand.
»Bloß Leggings und ein T-Shirt, kein Ding.«
»Jetzt nimm doch, zum Kuckuck, mal ein Kompliment an und verschwinde. Ich bin in fünf Minuten so weit.«
»Also zehn?«
Sie wedelt mit der Hand. »Fünf, verdammt noch mal.«
»Wenn es doch zehn werden, gehen alle Drinks auf dich.« Ich wackle mit den Fingern und bin draußen, bevor sie etwas nach mir werfen kann.

ICH: Meine Mitbewohnerin zwingt mich, auszugehen. Nur auf »einen« Drink. Entweder wir halten uns beide daran oder wir kommen erst um zwei Uhr morgens nach Hause.

ZACH: Ich könnte mir auch ein Bier gönnen … oder zehn. Es ist einer von diesen Tagen.

ICH: Puh. Willst du darüber reden?

ZACH: Sollte ich wohl, aber ich würde meine Sorgen lieber in Alkohol und Videospielen ertränken.

ICH: Wie gesund.

ICH: Sorry, das war blöd.

ZACH: Ich mag es, wenn du blödes Zeug redest. Dadurch bleibt es real.

ZACH: Außerdem hast du recht. Es ist nicht gesund. Ich habe vier Stunden Arbeit verloren wegen einer plötzlichen Stromschwankung. Meine Backups haben nicht so funktioniert, wie sie sollten, und jetzt fange ich von vorne an und bin wohl bis in die frühen Morgenstunden beschäftigt.

ICH: Okay, ja, das IST ein Scheißtag. Zeit für ein Bier?

ZACH: Zeit für ein Bier. Dann zurück an die Arbeit. Ich bin draußen rumgelaufen, um frische Luft zu schnappen und mich selbst davon abzuhalten, meinen Computer zu zertrümmern.

ICH: Ich glaube, das war sehr klug. Hilft es denn?

ZACH: Gib mir noch ein paar Minuten, dann sag ich es dir.

ZACH: Warum willst du eigentlich nicht mit deiner Freundin ausgehen?

ICH: Sagen wir, ich fühle mich einfach wohler zu Hause mit Netflix, als wenn ich in irgendeiner Bar mit irgendwelchen Zufallsleuten abhänge.

ZACH: Zufallsbekanntschaften. Schlaumeier.

ICH: Na gut. Aber es stimmt, das ist einfach nicht mein Ding. War es noch nie. Aber sie meint, ich muss ausgehen, um »wieder in die Gänge zu kommen«.

ZACH: Vor Kurzem eine Beziehung abgebrochen?

ICH: Kann man wohl sagen. An dem Abend, als du mir das erste Mal geschrieben hast, ist es passiert.

ZACH: Da hast du schon angefangen, dich in mich zu verlieben. Ich wusste es. *grins*

ICH: GRINS? IM ERNST?

ICH: Ich kann nicht fassen, dass ich überhaupt mit dir rede.

ZACH: Technisch betrachtet, schreibst du mir.

ICH: Erinnere mich bitte nicht daran.

ZACH: Ich glaube, insgeheim machen dir unsere Chats Spaß.


»Ha! Neun Minuten und dreißig Sekunden. Du musst deine Drinks selbst bezahlen.«
Ich fahre mit dem Kopf herum und schließe rasch den Bildschirm, als ob Zoe Superkräfte hätte, mit denen sie durch das Handy hindurch unseren Chat lesen könnte.
Ich weiß nicht, warum ich ihr nichts von Zach erzählt habe. Ich hätte es tun sollen, es ist schließlich nichts dabei und zwischen uns läuft nichts, aber ich mag es, Zach für mich zu haben, möchte die Stimmung genießen, in die er mich versetzt. Wir schreiben uns jeden Tag, den ganzen Tag – seit jenem Nachmittag, als wir unseren Irrtum bemerkten. Inzwischen geht das seit Wochen so hin und her. Es hat keine tiefere Bedeutung und es hat überhaupt nichts Poetisches, aber es ist doch irgendwie etwas Besonderes.
Zach gibt mir das Gefühl, etwas Besonderes zu sein.
Was einfach idiotisch ist, denn ich kenne den Mann ja noch nicht einmal.
Trotzdem … er weckt in mir jedes Mal Herzklopfen und Vorfreude, wenn wir miteinander kommunizieren. Er zaubert ein Lächeln auf mein Gesicht. Er weiß genau, was er sagen muss, um mich zum Lachen zu bringen.
Warum ist das eigentlich so kompliziert? Warum mache ich es so kompliziert?
»Erde an D. Auf geht’s. Ich will die Happy Hour nicht verpassen.«
Ich reiße mich von … tja, von mir selbst los, lasse mich vom Küchenhocker herabgleiten und gehe zur ungeduldig an der Tür wartenden Zoe.
»Ein Drink, Zoe. Ich meine es ernst.«
Sie wirft mir einen schelmischen Blick über die Schulter zu. »Ganz wie du meinst.«

Zoe hat in der einen Stunde, die wir hier sind, bereits drei Drinks konsumiert.
Das wird ein langer Abend.
»Hallo, wer hat sich denn da an einem Donnerstag zur Ladies Night verlocken lassen?«
Ein Grinsen breitet sich auf meinem Gesicht aus. »Die haben dich hier hereingelassen?«
»Ich bin nun mal ich.«
»Du warst schon immer so bescheiden, Caleb.« Ich stehe auf und drücke ihn kurz an mich. »Was machst du hier? Du sagst immer, das Lola’s ist nicht dein Ding.«
»Und ich dachte, es wäre auch nicht dein Ding.«
»Stimmt.«
Er deutet mit dem Daumen über die Schulter und lässt sich auf dem Sitz neben mir nieder. »Diese Blödmänner haben mich hergeschleppt. Meinten, es wäre gut für mich.«
»Damit dein gebrochenes Herz heilt?«
»Angeblich. Jedes Mal, wenn ich versuche, ihnen zu erklären, dass alles klar ist und dass ich kein Problem damit habe, dass wir uns getrennt haben, verschwende ich nur meine Zeit.« Caleb windet sich auf seinem Stuhl. »Verdammt, D. Das hört sich furchtbar an. Ich wollte damit nicht sagen, dass es mir total egal ist oder so. Ich …«
Ich hebe die Hand. »Stopp. Ich bin die Letzte, der du irgendwelche Erklärungen schuldest, Caleb. Ich war dabei – alles in Ordnung.«
»Danke. Habe mich einen Moment lang wie ein Mistkerl gefühlt.«
»Nur einen Moment?«
»So schlimm war ich doch nicht, oder?«
»Zum Ende hin?« Ich zucke mit den Schultern. »Ein bisschen schon, aber das war auch meine Schuld.«
»Du warst hundertprozentig in Ordnung, D.«
»Ach, hör auf. War ich nicht, aber lass uns das nicht alles noch mal durchkauen. Wie läuft’s beim Baseball?«
Jetzt lächelt er anders, er scheint froh zu sein, sich ganz auf sein Training konzentrieren zu können. Ich glaube, zum Teil hat unsere Beziehung auch darunter gelitten, dass Caleb Baseball mehr geliebt hat als mich.
Ich bin froh, dass er sich in der Hinsicht nicht mehr einschränken muss.
»Alles super. Wirklich, ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal so gut war. Wir müssen nur noch zwei Spiele gewinnen, dann sind wir in den Playoffs.«
»Super!« Ich hebe die Hand zu einem Faustcheck und er geht darauf ein, wobei er am Ende Explosionsgeräusche macht. Tja, diese Art von »Händeschütteln« hätte von Anfang an zeigen können, dass es uns mit einer rein freundschaftlichen Beziehung besser gegangen wäre.
»Und wie geht es dir so?«
»Gut … glaube ich.«
»Aha? Und was ist mit dem Kerl, mit dem du dich triffst?«
»Was?« Fast hätte ich meinen Drink ausgespuckt. Ich wische das Bisschen, das an meinem Kinn herabläuft, weg. »Welcher Kerl?«
»Der, wegen dem du vor ein paar Wochen so gelächelt hast. Spielt er keine Rolle mehr?«
»Oh!« Ich schlage mir an die Stirn. »O Mann, das habe ich ganz vergessen. Er spielt schon noch eine Rolle … irgendwie, aber er ist nicht mein Freund. Wir sind nicht zusammen.«
»Dann seid ihr also …«
»Wir schreiben uns«, erkläre ich.
»Ihr schreibt euch bloß? Moment mal – bist du dem Typ jemals begegnet?«
»Nein.«
Calebs dunkle Brauen wandern abwärts und eine Falte bildet sich dazwischen. »Wie hat das denn angefangen, diese … schriftliche Beziehung?«
»Er hatte sich verwählt und ich ging davon aus, dass es Liam war – du weißt schon, weil er immer seine Handys verliert und deshalb ständig die Telefonnummer ändern muss.« Ich wedele mit der Hand. »Egal, jedenfalls schreiben wir uns seitdem.«
»Du meinst … schmutzige Sachen?«
»Nur du kannst so dreist sein, deiner Ex-Freundin so eine Frage zu stellen.«
Caleb grinst und bringt mich damit fast dazu, ihn zu vermissen. »Ich war schon immer sehr direkt.«
»Bei mir warst du der perfekte Gentleman.«
»Du warst anders.«
Ich verdrehe die Augen. »Wie auch immer. Und nein, wir schreiben uns keine schmutzigen Sachen. Ganz normale Sachen wie zum Beispiel, was wir gerade tun, oder er hilft mir, mich zu entscheiden, was ich essen möchte, oder …«
»In der Hinsicht war es immer schlimm mit dir«, fällt er mir ins Wort.
»Halt den Mund. Ich weiß. Jedenfalls macht es uns einfach Spaß, es ist locker, hat keine tiefere Bedeutung – was für eine Bedeutung könnte es auch haben. Wir …«
»Ihr seid dabei, euch näher kennenzulernen?«
»Ja. So könnte man sagen.«
»Wirst du dich mit ihm treffen?«
Nachdenklich verziehe ich die Lippen. Ich weiß nichts über Zach, nicht, wo er wohnt, nicht, wovon er lebt – verdammt, ich weiß nicht einmal, wie alt er ist. Wir sind praktisch Fremde, aber ich fühle mich zu ihm hingezogen. Er ist inzwischen der Erste, dem ich morgens eine Nachricht schicke, und ich möchte ihm schreiben, wie ich den Tag verbringe. Er ist es, an den ich mich wende, wenn ich etwas zum Lachen brauche.
Aber möchte ich ihm persönlich begegnen?
Ich weiß es nicht.
»Mal sehen.«
»Mehr wirst du wohl nicht erzählen, was?«
Ich zucke mit den Achseln. »Vorerst nicht.«
Caleb seufzt. »Sei auf jeden Fall vorsichtig, D? Okay? Wir sind zwar nicht mehr zusammen, aber du bist mir nicht egal.«
»Du bist mir auch nicht egal.«
»Was willst du trinken? Soll ich dir noch mal das Gleiche holen?«
»Ich hätte eigentlich lieber ein Wasser. Ich versuche, nüchtern zu bleiben.« Ich deute auf Zoe, die sich auf der winzigen Tanzfläche an irgendeinen Typen schmiegt. »Jemand muss auf sie aufpassen.«
»Ach du lieber Himmel. Ist der Junge überhaupt schon achtzehn? Tolle Arme, aber er ist zu jung für Zoe.«
»Na, dann geh und rette den armen Jungen und bring mir ein Wasser.«
Caleb steht auf und salutiert. »Yes, Ma’am!«
Ich spüre, wie das Handy in meiner Gesäßtasche vibriert, und ziehe es heraus.

ZACH: Benimmst du dich auch ordentlich?

ICH: Definiere »ordentlich«.

ZACH: Keine alkoholischen Sachen aus dem Bauchnabel des Barkeepers schlürfen. Keine fremden Männer knutschen. Nicht mit Frauen in Bananenkostümen herummachen.

ICH: Ist dir Letzteres schon einmal passiert?

ZACH: Ich wurde Zeuge, falls das auch zählt. Mein Mitbewohner ist ein bisschen … sagen wir, sozial eingestellt.

ICH: Ich habe auch eine sehr soziale Mitbewohnerin und die muss ich heute Abend babysitten. Ich habe nur einen alkoholischen Drink zu mir genommen und beabsichtige, sie zu gegebener Zeit von hier wegzuschaffen, so betrunken, wie sie ist.

ZACH: Du bist ja so eine verantwortungsvolle falsche Nummer.

ICH: Willst du damit sagen, ich bin langweilig?

ZACH: Nein … obwohl, na ja, vielleicht doch. Da ist eigentlich nichts Verkehrtes dran. Ich bin auch langweilig.

ICH: Dann können wir ja gemeinsam langweilig sein?

ZACH: Weshalb sonst, glaubst du, rede ich immer noch mit dir?

ICH: Du sagst die allernettesten Dinge.


»Ist er das?« Caleb stellt das Wasserglas vor mir ab.
Ich schließe das Display und lächle zu ihm hoch. »Hm, ja. Er hat mir gerade gesagt, dass ich langweilig bin.«
»Wow. Klingt ja wie der Mann fürs Leben.«
»Ist das sarkastisch gemeint?«
»Verdammt. Ja.« Er nimmt einen kräftigen Schluck von seinem Bier. »Was für ein Typ sagt einem Mädchen, dass es langweilig ist? Wie will er damit Punkte machen?«
»Erstens, er ist nicht darauf aus, mir an die Wäsche zu gehen, also muss er keine Punkte machen. Zweitens, es war ein Kompliment. Du weißt doch, dass ich nicht gerne den Abend so verbringe, und ich glaube, du weißt auch, dass ich langweilig bin. Es ist einer der Gründe, weshalb wir nicht mehr zusammen sind. Ich bin gern zu Hause auf der Couch, umgeben von Junkfood. Ich stricke, verdammt noch mal! Ich bin nicht wild. Ich bin zwar nicht extrem verschlossen, aber ich bin auch nicht superextrovertiert. Langweilig finde ich irgendwie gut. Es ist … gemütlich.«
»Mir hat dein Selbstvertrauen immer gefallen. Du versuchst nie, mit smarten Sprüchen zu imponieren, wenn du nach deinen Hobbys gefragt wirst. Du sagst einfach, du strickst gern und das war’s.«
»Ich habe Penis-Topflappen gestrickt«, erkläre ich stolz.
Caleb lacht laut los. »Nur du, D. Nur du.«
»D! Trink einen Shot mit mir!« Zoe kommt an unseren Tisch gewackelt, den gerade mal Achtzehnjährigen im Schlepptau. »Schnaps!« Sie blickt in Calebs Richtung. »Hey, wen haben wir denn da? Caleb Mills, zum Teufel. Wie geht’s, Süßer? Was macht dein gebrochenes Herz?«
»Hey, Schönheit«, begrüßt er sie, drückt ihr einen Kuss auf die Wange und löst ihren Arm vom Nacken seines Teamkameraden. »Ich übernehme jetzt, Skeet.«
Der Junge wirkt erleichtert und murmelt ein undeutliches »Danke«, bevor er sich davonmacht.
»Caleb, sei ein Schatz und hol uns Schnaps.«
»Ich werde keinen Schnaps trinken, Zoe. Ich möchte eigentlich gehen.«
»O Mann, nein. Wir gehen nie aus. Es sollte dein Abend sein, damit du diesen«, sie deutet auf Caleb, »Loser vergessen kannst, der dich verlassen hat.«
»Es war in beiderseitigem Einvernehmen«, korrigiert Caleb.
»Wie auch immer.« Zoe wedelt mit der Hand und ohrfeigt dabei beinahe einen Typen, der viel zu jung aussieht, um sich in einer Bar aufzuhalten. »Jetzt lass uns ein bisschen Spaß haben. Lass uns Schnaps trinken und tanzen und sämtliche Loser vergessen.«
»Was ist mit Mr -«
»Okay, also Schnaps!«, fahre ich dazwischen. Ich will nämlich nicht, dass Caleb etwas über Mr Falsch Verbunden erzählt.
Seine Augen weiten sich, als er begreift. »Äh, richtig. Schnaps für die Damen. Bin gleich wieder da.«
Während Caleb zum Bartresen geht und Zoe sich nach einem weiteren Opfer umblickt, entsperre ich mein Handy und schicke eine Nachricht raus.

ICH: Bete für mich. Zoe will Shots trinken.

ZACH: Shots waren noch nie eine gute Idee. Ich habe in meinem Leben zu viele Schnapsgläser geleert und mich danach ins Gebüsch verdrückt.

ICH: Um dich zu übergeben oder um dich hinzugeben …?

ZACH: Genau wegen dieser Sprüche mag ich dich.

ICH: Stopp. Ich werde rot.

ZACH: Lügnerin.

ZACH: Pass auf dich auf, okay? Und lass mich vielleicht wissen, wenn du zu Hause bist.

ICH: Alles klar.


»Zoe, wir müssen nach Hause gehen.« Ich zerre ihr das Bierglas von den Lippen.
»Aber ich will …«
»Nein. Es ist spät und ich will nicht später draußen unterwegs sein als unbedingt nötig. Wir sind zu Fuß hier. Es ist zwar nicht weit, aber ich will nicht da draußen sein, wenn all die anderen Betrunkenen die Bar verlassen.«
»Du gehst zu Fuß, D? Findest du das eine gute Idee? Du solltest ein Taxi rufen.«
»Es sind nur ein paar Blocks. Kein Ding, Caleb.«
»Doch. Du gehst nicht zu Fuß. Lass mich die Jungs nach Hause fahren, dann komme ich zurück und fahre euch.«
»Nein. So lange will ich nicht warten. Außerdem, hast du nicht vorhin etwas getrunken?«
»Ich hatte ein einziges Bier vor drei Stunden. Alles in Ordnung. Bleib bitte hier, ich bin spätestens in einer Viertelstunde wieder da.«
Ich seufze. »In der Zeit könnte ich zu Fuß längst zu Hause sein.«
»Lass mich das für dich tun.«
»Nein, ich rufe ein Taxi.«
Sein Blick sagt mir, dass er mir nicht glaubt.
Ich seufze genervt. »Versprochen, okay? Ich rufe jetzt gleich ein Taxi und gebe Geld aus für eine Fahrt, die doppelt so lange dauern wird, als wenn ich ohne Bezahlung zu Fuß nach Hause gehen würde. Ich verspreche es.«
Er blickt mich skeptisch an, eine Sekunde zu lang. Er will sicher sein, dass ich die Wahrheit sage. Schließlich nickt er zufrieden. »Na schön, aber schreib mir sofort, wenn du zu Hause bist. Abgemacht?«
»Abgemacht.«
»Caleb, gehst du schon?« Zoe schmollt und verschränkt die Arme vor der Brust. »Wir wollten uns noch ein paar Kurze genehmigen.«
»Kommt nicht in Frage, du Säuferin. Hilf lieber D, euch beide heil nach Hause zu bringen. Und holt euch vielleicht einen Kaffee.«
»Ich wollte feiern!« Sie streckt die Arme in die Luft und tanzt. »Weil der Arsch endlich weg ist!«
Caleb schnaubt und blickt mich mit einer hochgezogenen Braue an. »Arsch?«
Ich hebe die Schultern. »Ihre Worte, nicht meine. Sie ist betrunken.«
»Du rufst ein Taxi?«
»Versprochen.«
Er winkt mir zu und eilt davon, um seine eigenen betrunkenen Freunde heimzubringen.
Ich taste nach meiner Geldbörse – O NEIN! VERDAMMTER MIST.
Wo ist meine Geldbörse?!
»Oh, verdammt! Nein, nein, nein!«
»Schnaps, Schnaps, Schnaps!«, singt Zoe.
»Nein! Vergiss den Schnaps! Meine Geldbörse wurde geklaut.«
»Hier.« Sie wühlt in ihrer Handtasche. »Geld.«
Sie gibt mir zwei Ein-Dollar-Noten. Ich möchte sie gleichzeitig auslachen und erwürgen. Ich weiß genau, dass das ihr ganzes Geld ist, denn wir beide nehmen immer nur unseren Ausweis, einen winzigen Geldbeutel und vierzig Dollar Bargeld mit, wenn wir abends ausgehen.
»Danke, Zoe. Du Lebensretterin«, antworte ich, aber mein Sarkasmus ist an sie verschwendet. Sie strahlt mich an und hält beide Daumen hoch.
»Du hast es erfasst, Schätzchen.«
Ich stöhne und ziehe das Handy aus meiner Gesäßtasche, froh, dass das nicht auch geklaut wurde. Wen soll ich anrufen … wen soll ich anrufen …
Caleb!
Ich drehe mich auf dem Stuhl herum und halte Ausschau nach meinem Ex. Er ist nirgendwo zu sehen.
Na super.
Ich drehe mich wieder zurück und betrachte Zoe, die den Kopf auf den Bartresen gelegt hat und schläft.
»Dich kann man wohl erst mal vergessen, Zoe«, verkünde ich angesichts ihres reglosen Körpers. »Was um alles in der Welt sollen wir tun?«
Mein Handy summt.

ZACH: Ist noch alles okay?

ICH: Nein, alles ist überhaupt nicht okay.

ZACH: Was? Warum? Ist etwas passiert?

ICH: Meine Geldbörse wurde geklaut. Ich wollte ein Taxi rufen, das habe ich einem Freund versprochen. Aber ich glaube, ich werde wohl doch mit meiner betrunkenen Mitbewohnerin zu Fuß gehen müssen.

ZACH: Ihr geht nicht zu Fuß. Auf keinen Fall. Es ist zu spät.

ICH: Es sind nur ein paar Blocks. Es wird verdammt schwierig sein, Zoe zu zwingen, geradeaus zu gehen, aber ich kriege das hin.

ZACH: NEIN.

ZACH: Wo bist du?

ICH: Warum? Woher wissen wir, ob wir überhaupt im selben Staat wohnen?

ZACH: Vorwahlnummern. Wir sind gar nicht weit voneinander entfernt.

ICH: Was? Daran habe ich noch nicht gedacht.

ZACH: Tja. Also, wo bist du?

ICH: Im Lola’s in Wildwood.

ZACH: Gib mir fünf Minuten.


Der Geräuschpegel der Bar schlägt über mir zusammen, als ich meine Aufmerksamkeit von Zach löse. Ich strecke die Hand aus, streiche Zoe das Haar aus dem Gesicht und schüttle den Kopf.
»Nur du gehst aus, um deine Freundin zu feiern und dich dann sinnlos zu besaufen. Hast du ein Glück, dass ich dich so liebhabe.«
Mein Handy vibriert auf dem Tresen. Ich greife sofort danach, entsperre das Display und lese die Nachricht.

ZACH: Ein Taxi wird in fünf Minuten da sein. Der Fahrer wird dir helfen, deine Freundin ins Auto zu hieven. Die Fahrt ist bereits bezahlt, einschließlich Trinkgeld. Wenn das Taxi nicht kommt, ruf mich an, dann kümmere ich mich darum.

ICH: Zach …

ZACH: Delia …

ICH: Das war überhaupt nicht nötig!

ZACH: Machst du Witze? Natürlich war das nötig. Ich wollte nicht, dass du die halbe Stunde, die ich brauchen würde, allein dort sitzen musst, mit lauter Besoffenen um dich herum. Also habe ich mich für die zweitbeste Lösung entschieden.

ICH: Du wärst den ganzen Weg hierhergefahren, um mich heimzubringen?

ZACH: Hätte keine verdammte Sekunde gezögert.
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ICH: Ich habe beim Einschlafen an dich gedacht.

ZACH: Bitte sag mir, dass wir jetzt anfangen zu sexten.

ICH: Gleich nach dem Aufwachen habe ich mich zwischen meinen wunderschönen Brüsten berührt. Langsam habe ich die Hand über meinen flachen Bauch gleiten lassen, dabei habe ich eine Gänsehaut bekommen. Erst als ich am Rand meines weißen Baumwollslips angekommen bin, wurde mir klar, dass ich es mir jetzt nicht selbst besorgen würde, weil WIR NÄMLICH KEINESWEGS SEXTEN, DU PERVERSER.

ZACH: In diesem Augenblick hasse ich dich einfach nur.

ZACH: ICH HATTE SCHON EINEN KNALLHARTEN STÄNDER.

ICH: Im Ernst?

ZACH: Was erwartest du? Ich bin ein Mann, verdammt! Wir mögen nun mal Brüste und Gänsehaut und weiße Baumwollslips und Sex. DU BIST BÖSE.

ZACH: Können wir vielleicht später ein bisschen sexten?

ICH: NEIN!

ICH: Vielleicht.

ICH: Mal sehen.

ZACH: Wirklich?

ICH: OMG, NEIN!

ICH: [image: 😉][image: 😉]

ZACH: Ich bin total verwirrt, aber irgendwie machst du mich an.

ICH: Bitte erzähl mir nichts mehr über deinen Ständer.

ZACH: Ich werde dir niemals nichts über meinen Ständer sagen. Das ist nicht die Art von Freundschaft, die ich möchte.

ICH: Du bist so abartig.

ZACH: Und …

ICH: *verdreht die Augen* Und ich mag das. ICH MAG ES, OKAY?!

ZACH: Ich weiß.

ICH: O NEIN!

ICH: FYI, ich sexte nicht mit dir. Niemals.

ZACH: Aber ich bin WIRKLICH reizend …

ICH: Hör bloß auf. Jeder namenlose Idiot auf der anderen Seite des Bildschirms könnte so einen Mist verzapfen. Du musst es schon beweisen.

ZACH: Hey, hey, Delia, wenn du ein Foto von mir willst, musst du nur danach fragen.

ICH: Ich will kein Foto, weil ich nicht mit dir sexte.

ZACH: Ich schicke dir trotzdem eins.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN


Ich traue mich kaum, auf den Download-Link zu tippen – ich meine, es könnte ja ein Dick Pic oder wer weiß was sein. Ich glaube eigentlich nicht, dass Zach so ein Idiot ist, aber man weiß nie.
Ach, was soll’s.
Ich kaue auf der Unterlippe, als sich der Kreis dreht und das Bild erscheint.
»Woah!«

ICH: DU HAST MIR EIN FOTO VON EINER GRINSENDEN ZIEGE GESCHICKT!

ICH: Du bist ab jetzt mein absoluter Lieblingsmitmensch.

ZACH: Sag ich’s doch, ich bin total reizend. [image: 😉][image: 😉]

ICH: Woher kennst du meine Schwächen so gut?

ICH: Außerdem: kaufst du mir eine? Bitte.

ZACH: 1. JEDER liebt grinsende Ziegenbabys. Das ist einfach Wissenschaft. 2. Nein.

ICH: Gegenargumentation … 1. Stimmt. 2. Ich glaube, du hast das Wort Ja falsch buchstabiert. J-A.

ZACH: N-E-I-N.

ICH: Hey, ich habe dir PENIS-TOPFLAPPEN gestrickt. Du könntest dich wenigstens erkenntlich zeigen, indem du mir ein Ziegenbaby kaufst. Sei kein Arsch, Zach. Niemand mag Ärsche.

ZACH: Apropos Penis-Topflappen … wann bekomme ich die? Wir wohnen nicht weit auseinander. Wir könnten uns treffen …

ICH: Du hältst dich wohl für sehr schlau.

ZACH: Bin ich das etwa nicht?

ICH: Nein.

ZACH: Treffen, ja oder nein?

ICH: Ich überlege es mir, aber nicht jetzt. Ich muss erst noch sicherstellen, ob du nicht doch ein Freak bist.

ZACH: Du strickst für einen Mann Penis-Topflappen, bist aber nicht bereit, sie ihm zu geben? Wer ist hier der Arsch?

ICH: Kauf mir das Ziegenbaby, dann kommen wir zusammen.

ZACH: Du spielst ganz schön taff, Delia.

ICH: Die Frage ist, wer gewinnt die Runde, du oder ich?


ZACH: Mir ist gerade etwas eingefallen.

ICH: Glückwunsch!

ZACH: Wir könnten uns »zufällig« treffen und du könntest mir »zufällig« diese Topflappen geben.

ICH: Nur wegen der Gänsefüßchen wird aus deinem Plan noch kein Plan. Schummler!

ZACH: Nun ja, ich …

ICH: Netter Versuch, Kumpel.

ZACH: Irgendwann kriege ich dich. Ich WERDE diese Schlacht gewinnen.

ICH: Jaja, das glaube ich, wenn es so weit ist.


ZACH: Ich schicke dir ein Bild. Es ist KEIN Dick Pic. Und keine verdammten Werturteile. Okay?

ICH: Erstens, danke, dass du mir keine Fotos von deinem besten Stück schickst. Zweitens, wir werden sehen. Drittens, ES IST SECHS UHR MORGENS, UND SONNTAG. WAS IST LOS MIT DIR? SCHLAF.

ZACH: Oh. Mist! Habe ich dich geweckt?

ICH: Nein. Ja … aber auch nein. Ich kann nicht schlafen.

ZACH: Tja, du wirst STEHEN, wenn du das hier gesehen hast. [image: 😉][image: 😉]

ICH: Hast du gerade versucht, einen Witz über Ständer zu machen, und vergessen, dass ich keinen Ständer kriegen kann, weil ICH EINE VAGINA HABE?

ZACH: Es ist früh am Morgen. Hör auf, mich zu verurteilen.

ZACH: Bist du bereit?

ICH: Könnte nicht bereiter sein.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: WO ZUM TEUFEL HAST DU DAS HER?!

ZACH: Flohmarkt. Die verkaufen die dort.

ICH: DU HAST MIR EIN GRINSENDES ZIEGENBABY GEKAUFT?

ZACH: Nein, ich habe MIR ein grinsendes Ziegenbaby gekauft.

ICH: Also … hast du mir eins gekauft?

ZACH: Goaty gehört MIR.

ICH: Ich habe gerade meinen Kaffee in der ganzen Küche verspritzt. Du hast deine Ziege GOATY genannt? Das ist doof. Wir werden das ändern.

ZACH: Fällt dir etwas Besseres ein?

ICH: Wirklich alles ist besser als Goaty.

ICH: Casper?

ICH: Neee. Vanille.

ICH: NEIN. WARTE! MARSHMALLOW!

ZACH: Hast du Hunger?

ICH: Ich sterbe vor Hunger. Ich mache gleich Frühstück.

ZACH: Das erklärt, warum du Namen aussuchst, die etwas mit Essen zu tun haben. Allerdings gefällt mir Marshmallow … hmm …

ICH: Der Name ist perfekt. Wir könnten noch eins mit dunkelbraunem und eins mit hellbraunem Fell kaufen und sie Graham-Cracker und Schoki nennen.

ZACH: Hast du gerade aus meinen zukünftigen Ziegen S'Mores kreiert?

ICH: … vielleicht.

ZACH: Ist das ein Gradmesser dafür, wie hungrig du bist? Du denkst um sechs Uhr MORGENS an S’Mores? Wann hast du zum letzten Mal gegessen?

ICH: Zu deiner Info, an S’Mores zu denken, ist IMMER normal. Die sind mega lecker.

ICH: Außerdem, ich bin nicht sicher. Ich glaube, ich habe gestern Abend um sechs Popcorn gegessen? Das Abendessen habe ich ausgelassen. Seit ich von der Arbeit gekommen bin, war ich viel zu beschäftigt, es ist so viel liegengeblieben.

ZACH: DU WARST DIE GANZE NACHT AUF?

ICH: Nein. Nun ja, irgendwie. Ich habe mich für zwei Stunden hingelegt.

ZACH: Leg dich hin und schlaf, Delia! Das heißt, iss vorher was, aber dann geh schlafen.

ICH: Ich geh ja schon, ich geh ja schon.

ZACH: Nur noch eines …

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: MARSHMALLOW FRISST EIN MARSHMALLOW.

ICH: PS: Süße Mädelsschlappen.

ZACH: Entschuldige mal, alle lieben Wonder Woman.

ZACH: Und jetzt husch, ins Bett.


ICH: Habe ein Nickerchen gemacht und bin jetzt ganz frisch. Was gibt’s Neues?

ZACH: Ich bin gerade auf Abenteuertour mit meinem Mitbewohner. Wir kaufen Spielzeug, Futter und was Marshmallow sonst noch braucht.

ICH: Hast du überhaupt nachgefragt, ob du ihn als Haustier halten darfst?

ZACH: Pff. Ich bin der Meister der Recherche. *öffnet Google*

ICH: Ts, ts.

ICH: MOMENT! Was, wenn du ihn nicht behalten darfst? Was wirst du dann mit ihm machen?!

ZACH: Hervorragend! Da ich rein technisch gesehen außerhalb der Stadtgrenzen wohne, darf ich ihn behalten! Wir werden einen Heidenspaß haben.

ICH: Ich möchte ihn streicheln. Ist er jetzt bei dir?

ZACH: Ja, er ist bei meinem Kumpel im Auto, während ich alles Nötige besorge.

ZACH: O Mann. Ich werde ihm was bauen müssen. Ich hasse das.

ICH: Er braucht viel Platz, wo er sich frei bewegen kann!

ZACH: Ich weiß, ich weiß. Ich bin dabei.

ICH: Mach es nicht zu klein. Für seine Brüder …

ZACH: Der S’Mores-Clan soll also einen großen Spielplatz bekommen?

ICH: Heißt das, du machst mit?

ZACH: Der Gedanke fängt an, mir Spaß zu machen …

ICH: Hab ja gesagt, ich gewinne. [image: 😉][image: 😉]

ZACH: Jaja. Still jetzt.


ZACH: Dieses Ziegenbaby hört einfach nicht auf zu kacken.

ICH: Tja … Ziegen machen das so.

ZACH: Er will auch dauernd meine Hose essen.

ICH: Zieh sie aus.

ICH: Moment. Das war tendenziell pervers.

ZACH: Geht es endlich los mit Sexting?

ICH: Ja. Aber schick mir erst ein Bild von Marshmallow. Ich vermisse ihn.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: Ist das … dein Gesicht?

ZACH: Äh … ein Viertel davon.

ZACH: Oh, krass. Mir ist gerade klar geworden, dass wir uns noch nie gesehen haben. Ich meine, überhaupt noch nie.

ICH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: So, jetzt sind wir quitt.

ZACH: Wow. Deine Stirn ist wirklich sexy. Und … sind das Sommersprossen?

ICH: Ja … und das beweist, wie genau du das Foto betrachtet hast, du Creep.

ZACH: Was ist dir an mir aufgefallen? Nicht lügen.

ICH: Du hast buschige Augenbrauen.

ICH: Was ich sexy finde.

ICH: OMG, ich kann nicht glauben, dass ich das geschrieben habe.

ZACH: Ich finde deine Sommersprossen sexy.

ICH: Das sagst du nur, weil ich gesagt habe, dass ich deine Augenbrauen sexy finde. Sei nicht so einer.

ZACH: Einer, der ernst gemeinte Komplimente gibt?

ICH: Nein, einer, der Höflichkeitsfloskeln verteilt, die er nicht wirklich so meint. Z. B. wenn eine alte Dame sagt: »Sie haben aber ein sympathisches Lächeln«, und man antwortet: »Danke, ich finde Ihr Parfum toll«, dann hat man gelogen, weil wirklich niemand den Geruch von Alte-Frauen-Parfum mag.

ZACH: Ich wette, wenn du eine alte Dame wärst, würde ich dein Parfum mögen.

ICH: Hör. Auf.

ICH: Aber ja, ich wette, das würdest du.

ZACH: Du bist ja so unglaublich eingebildet. Tja, außer wenn ich dir ernsthaft ein Kompliment für deine Sommersprossen mache. Dann wirst du zum Idioten.

ICH: Hast du mich gerade Idiot genannt?

ZACH: Ja. Idiot.

ICH: Das reicht. Du schuldest mir noch ein Bild von Marshmallow.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: OMG!!! Er hat eine Windel an! Das ist so süß. Ich heule. *schluchzt*

ZACH: Ich war bis jetzt noch nie stolz darauf, eine Frau zum Weinen gebracht zu haben. *schluchzt*
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ICH: Rette mich, mir ist langweilig.

ZACH: Ich schicke dir keine schmutzigen Sachen, Delia.

ICH: DAS WOLLTE ICH AUCH NICHT.

ZACH: Oh, komm schon. Die ganze Sache schreit nach schmutzigen Fotos.

ICH: Du bist so ein verdammter Lügner. Du wünschst dir, dass ich gerne Fotos von dir hätte.

ZACH: Ich schicke dir eins. Bin gleich zurück.

ICH: Wow. Ich sterbe vor Spannung.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: Du hast ein Badezimmer-Selfie mit Marshmallow gemacht?

ZACH: Für ihn das allererste Mal. Ich bin so stolz auf ihn. Hoffentlich habe ich ihn gut getroffen.

ICH: Er sieht toll aus und ich finde es ja so gut, dass du immer noch nicht dein ganzes Gesicht zeigst.

ZACH: Das würde die Überraschung verderben für den Tag, an dem du endlich nachgibst und dich mit mir triffst.

ZACH: Ich bin übrigens total reizend.

ICH: Klar, buschige Augenbrauen etc.

ZACH: Hat das was mit deinen sexuellen Vorlieben zu tun? Buschige Brauen? MOMENT MAL. Hast du mein Foto in deiner Pornobildersammlung gespeichert?

ICH: DAS VON DEINEN AUGENBRAUEN?! Nein, du Freak.

ZACH: Ich wette, du hast komische Sexgewohnheiten.

ICH: Habe ich nicht. Ich bin der Blümchen-Typ.

ICH: Mist, das ist das Letzte, was ich einem Mann gegenüber sagen sollte. Ich bin unheimlich schlecht im Flirten.

ZACH: Moment, wir flirten? Verdammt. Wenn ich das gewusst hätte, hätte ich dir ein Foto von meinem Sixpack geschickt. Bleib dran.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: Okay, ich hatte mit Bier gerechnet, das wäre typisch für dich, und ein SEHR KLEINER TEIL von mir hatte auf ein echtes Foto von deinen Bauchmuskeln gehofft, aber das? Ja … damit habe ich nicht gerechnet. Ich wusste nicht einmal, dass es noch Leute gibt, die solche T-Shirts mit aufgedruckten Bauchmuskeln besitzen.

ZACH: Falls du es noch nicht gemerkt hast, ich bin ein bisschen nerdig. PS: Wie findest du die Muskeln?

ICH: Oh. Hmm … ich habe sie gar nicht richtig gesehen. Lass mich das kurz vergrößern.

ICH: Der rechte Arm wirkt etwas dicker als der linke. Hmm … *tippt sich ans Kinn*

ZACH: Das ist mein Gamer-Mausarm.

ICH: Und die Nerd-Treffer kommen immer näher …

ZACH: Wie wär’s damit – du zeigst mir deins, ich zeig dir meins?

ICH: Mein was?

ZACH: Ich weiß nicht. Irgendwas.

ZACH: Komm schon, Delia. Wir sollten uns textuell näherkommen.

ICH: Hast du gerade …

ICH: Ich kann jetzt nicht. KANN NICHT.

ZACH: Du stehst total drauf, dass ich dich mit Scherzen und blöden Sprüchen unterhalte. Komm schon, gib es ruhig zu – es gefällt dir.

ICH: Tut es nicht!

ICH: *flüstert* Tut es eigentlich doch.

ZACH: ERWISCHT!

ZACH: Also, schickst du jetzt ein Foto, oder nicht?

ICH: Nicht vom Gesicht, okay?

ZACH: Nein, wir wollen uns ja nicht die Überraschung verderben.

ICH: Gut. Einen Moment.

ICH: ANHANG HERUNTERLADEN

ZACH: DEINE FÜSSE?

ICH: Ist es nicht das, was du wolltest? Oh, mein Fehler. Ich dachte, das macht man beim Sexting.

ZACH: Manche Leute sind total scharf drauf und, wie auch immer, es ist halt ihr Ding, aber nein, DU LIEBER GOTT, NEIN.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: OMG. Wer hat deine Zehennägel lackiert?!

ZACH: Mein Mitbewohner hat einen Sohn, der sich gerade total für Nagellack begeistert, also habe ich mir von ihm die Nägel lackieren lassen.

ICH: Ich habe Tränen in den Augen. Du bist unglaublich.

ICH: Ist der Kleine oft bei euch?

ZACH: Jedes zweite Wochenende. Im Moment ist er gerade zusammen mit Marshmallow auf meinem Bett eingeschlafen. Sie sind beste Freunde.

ZACH: Wie kommt es, dass wir vom Sexting abschweifen und plötzlich über Kinder reden? Fühle mich betrogen.

ICH: Es lag an den Füßen.

ZACH: Sei ehrlich … hast du DAS Foto in der Pornosammlung gespeichert?

ICH: Na klar. Wer steht nicht auf so glänzende Männerfußnägel?

ICH: Schon gut, nein. Da kommt es mir hoch.

ICH: Zach? Bist du noch da? Bin ich zu weit gegangen?

ICH: Hm. Anscheinend. Es war nett, dich gekannt zu haben.


ICH: Habe ich etwas falsch gemacht? Wir chatten doch regelmäßig und, ja, ich habe das Gefühl, dass ich seit sechzehn Stunden geghostet werde.

ZACH: Ich finde es süß von dir, dass du die Stunden zählst, seit wir das letzte Mal gechattet haben. Du magst mich.

ICH: Niemals.

ZACH: Nein, du hast nichts falsch gemacht, Delia. Ich war total beschäftigt mit Xavier und Marshmallow. Beide haben auf mein Bett gekackt, das war ein Spaß. Dann hat das Auto von Xaviers Mutter schlapp gemacht und Robbie musste irgendwie herauskriegen, was los war. Es war das totale Chaos. Ich habe dich nicht ignoriert, ehrlich.

ZACH: Geständnis: Ich habe heute schon drei Mal zum Handy gegriffen, um mit dir zu chatten, aber jedes Mal bin ich unterbrochen worden.

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ICH: Du hast mir ein Foto von Kacke geschickt. Ziegenbaby-Kacke und Menschenbaby-Kacke. Du bist ganz, ganz schlecht im Sexting.

ICH: PS: Ich beneide dich nicht.

ICH: Oh und ich bin froh, dass du nicht sauer auf mich bist. Ich hatte befürchtet, ich hätte unsere wundervolle, merkwürdige Freundschaft zerstört.

ZACH: Was steht für den Rest des Abends auf dem Plan?

ICH: Arbeiten. Ich bin noch hier, aber ich hoffe, die schicken mich bald nach Hause. Hier ist nichts los und ich möchte jetzt ein Eis essen und dann schlafen – in der Reihenfolge.

ZACH: Bitte sag, dass du es verstehst eine wirklich gute Eiscreme zu genießen.

ICH: Ist das deine Art zu fragen, welche Sorte ich mag?

ZACH: Ja.

ICH: Marke oder Geschmacksrichtung?

ZACH: Beides. Beides ist wichtig.

ICH: Mint Chocolate Chip, Baskin Robbins.

ZACH: Hmm … das geht in Ordnung. Auch wenn BR viel besser ist, frischer, und die Geschmacksauswahl ist nicht unmöglich, im Vergleich zu allen anderen.

ICH: Und auf welche Eiscreme stehst du?

ZACH: Birthday Cake ist meine Lieblingssorte, aber es ist schwierig, einen zu finden, der ordentlich gefrostet wurde. Meistens mache ich dafür eine Extratour ans andere Ende der Stadt.

ICH: Ich glaube, ich weiß, wohin du gehst.

ZACH: Zu Boom’s?

ICH: Jaaa! Bestes. Eis. Aller. Zeiten.

ZACH: Lass uns hingehen. Jetzt gleich. Mach dich bereit, es geht zu Boom’s!

ICH: Das ist nicht dein Ernst …

ZACH: Stimmt, aber nur weil ich schon im Bett bin … nackt.

ICH: Oh, ich wünschte, dort wäre ich auch.

ZACH: Du wärst gern nackt im Bett mit mir? Mir gefällt die Richtung, die unsere Konversation gerade nimmt.

ICH: Ich wünschte, ich wäre nackt in MEINEM Bett.

ZACH: Das klingt nach nicht annähernd so viel Spaß.

ICH: Für mich schon. [image: 😉][image: 😉]


ICH: Wir können uns gegenüber doch wirklich ehrlich sein, oder?

ZACH: Ich hoffe es.

ICH: Hast du damit gerechnet, dass aus dieser falschen Handynummer so etwas entstehen würde?

ZACH: Du meinst, ob ich damit gerechnet habe, dass eine völlig fremde Person mir zu den unmöglichsten Zeiten schreiben und von mir verlangen würde, zu entscheiden, was SIE essen möchte? Oder dass ich an ihren chaotischen Gedanken teilnehmen würde? Oder dass sie ständig versuchen würde, mit mir zu sexten? Oder die Sache mit dem Ziegenbaby – dass ich, nur weil besagte Fremde keine Ruhe geben würde, weil die doch so niedlich wären, stundenlang Videos von diesen total süßen Wesen angucken würde, bis ich praktisch davon besessen wäre und am Ende tatsächlich eins kaufen würde?

ZACH: Ist es all das, was du meinst?

ICH: Ich glaube, du hast das Wesen unserer Beziehung perfekt zusammengefasst.

ZACH: Nein. Delia, ich habe nicht damit gerechnet, dass wegen einer falschen Handynummer all das passieren würde.

ICH: Bist du froh, dass es passiert ist?

ZACH: ANHANG HERUNTERLADEN

ZACH: Dieses furchtbar süße winzige Zicklein hat meine Lieblingsschuhe angeknabbert. Irgendwie hasse ich dich im Moment.

ZACH: Ja … gestand er widerwillig.

ICH: Oh, hör auf. Ich werde rot.

ICH: Also wirklich, andererseits … ist es nicht komisch?

ZACH: Nö. Nun ja, irgendwie schon. Aber nö.

ICH: Was du sagst, ergibt unheimlich viel Sinn.

ZACH: Ich weiß.

ICH: Seufz. Ich müsste eigentlich jetzt etwas fürs College tun, aber ich kann mich einfach nicht darauf konzentrieren.

ZACH: Mit anderen Worten, du kannst nicht aufhören an mich zu denken? *zwinkert*

ICH: Bäh.

ICH: Ich reite mich hier immer tiefer rein.

ICH: Ich schwöre, wenn du auch nur einen einzigen Reiter-Witz machst …

ZACH: Was willst du denn tun? Mich per Text anschreien? Ich zittere vor Angst.

ICH: Ich werde dich finden.

ZACH: Lass mich raten. Du verfügst über ein paar ganz besondere Fähigkeiten?

ICH: Ich kann unheimlich gut einen blasen.

ZACH: Heilige Scheiße. Ich musste so laut lachen, dass ich gefurzt habe und unser Ziegenbaby Angst bekommen hat.

ICH: UNSER Ziegenbaby, soso? Langsam wird mir klar, was du vorhast …

ICH: O nein – was, wenn wir damit aufhören? Was wird dann aus Marshmallow? Oder seinen Brüdern? WIE KANN ICH MEIN BABY DANN JEMALS WIEDERSEHEN? *heult*

ZACH: Gar nicht. *lacht böse*

ICH: ZACH!

ZACH: DELIA!

ICH: Du bist heute ganz schön dreist.

ZACH: Solltest du nicht was fürs College tun, oder so?

ICH: Oder so.
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»Ich habe heute ein Date«, verkündet Zoe, als ob das etwas Neues wäre. Spoiler-Alarm: Ist es nicht.
»Wer ist denn diesmal der Unglückliche?
»Der Glückliche. Es ist Shep.«
»Du meinst, der Shep?«
Ein schelmisches Grinsen breitet sich auf ihrem Gesicht aus. »Genau.«
»Clark? Shep Clark? Der in Calebs Baseball-Mannschaft ist? Der Shep?«
Sie nickt, ihr Kopf bewegt sich schnell auf und ab und ihr Grinsen wird noch breiter. »Jawohl.«
»Äh … wow. Wow. Bist du sicher? Ich meine, es ist Shep – der Shep.«
»Kannst du bitte aufhören, so zu tun, als wäre er Gott?«
»Er ist ein Gott!«
»Er ist ein gewöhnlicher Sterblicher, der zufällig weiß, wie man einen Baseball trifft, weiter nichts.«
»Weiter nichts«, brumme ich. »Sie sagt, weiter nichts.«
»Das habe ich gehört.«
»Ja, weiter nichts.«
Ein Luftzug warnt mich vor dem Kissen, das in Richtung meines Kopfes geworfen wird, gerade rechtzeitig, um dem Attentat auszuweichen.
Zoe stemmt die Hände in die Hüften und zieht einen Schmollmund. »Sei gefälligst lieb, Delia.«
»Oder was, Zoe?«, gebe ich zurück und äffe ihre Haltung nach.
»Ich werde dich einfach schneiden.«
Ihre Stimme ist so sanft, dass sie fast kalt wirkt. Aber ich kenne Zoe. Zoe kann nicht einmal eine Pizza schneiden.
»Na los, geh und wirf dich in Schale für dein Date, du viel zu liebes, niedliches Ding.«
»Ich bin furchterregend!« Sie stampft mit dem Fuß auf und ich lache, bis mir fast die Tränen kommen.
»Du bist einfach süß. Also, was willst du anziehen? Bei einem Date mit Shep kannst du schließlich nicht irgendetwas tragen.«
»OmeinGott. Bitte hör auf, seinen Namen so auszusprechen.«
Ich fasse mir in gespielter Unschuld ans Herz. »Ich weiß gar nicht, was du meinst.«
»Doch, weißt du sehr wohl – du dramatisierst. Du senkst die Stimme. Das ist gruselig. Hör auf damit.« Sie zieht zwei Tops aus ihrem Kleiderschrank und hält sie hoch. »Blau oder blau?«
Ich rümpfe die Nase. »Keins von beiden. Such weiter.«
Während Zoe sich in ihren überfüllten Kleiderschrank vertieft, fische ich mein Handy aus der Hosentasche und stelle überrascht fest, dass eine Nachricht auf mich wartet.

ZACH: Es ist Freitagabend und ich habe ein Date … mit Netflix und dem Takeout-Imbiss. Bitte sag, dass ich kein furchtbar langweiliger Typ bin. Übrigens schöne Grüße von Marshmallow.


Ich lächle, als ich den Text lese – aber ich sollte nicht lächeln, oder? Ich sollte verwirrt und besorgt sein, weil Zach mir schon wieder schreibt.
Oder?
Jedenfalls bin ich es nicht. Ich bin nicht nur nicht besorgt. Ich antworte.

ICH: Du bist nur langweilig, wenn ich langweilig bin, ich habe nämlich genau das Gleiche vor. PS: Hi, Marshy! [image: ❤][image: ❤]

ZACH: Wir haben was GEMEINSAM!

ZACH: O Mann. Ich bin ein zwölfjähriges Mädchen. Kann mich jemand umbringen?

ICH: Du hast dich nicht wie ein zwölfjähriges Mädchen angehört, als du mich angeknurrt hast wegen der falschen Telefonnummer.

ZACH: Ich habe dich nicht angeknurrt.

ICH: Du hast dich angehört wie ein wütender Bär.

ZACH: Darf ich dabei einen Hut tragen?

ICH: Möchtest du Smokey Bear sein?

ZACH: Den fand ich immer cool …

ICH: Wow, du BIST tatsächlich ein zwölfjähriges Mädchen.


»Erde an Delia. Hallo! Hier bin ich!«
Ich schrecke aus meiner Zach-Blase auf und widme meine Aufmerksamkeit Zoe. Sie starrt mich an und es ist nicht zu übersehen, dass sie wütend ist. »Ja?«
»Jeans – hell oder dunkel?«
»Dunkel. Eine dunkle Jeans ist nachts besonders sexy.«
Sie neigt den Kopf und überlegt. »Hm, gute Idee. Sie bringen außerdem meinen Hintern zur …«
»Was exakt der Grund ist, weshalb du sie tragen solltest.«
»Natürlich.«
Mein Handy brummt wieder und ich blicke nach unten, um die Botschaften zu lesen.

ZACH: Ich erkläre hiermit, dass ich mindestens dreizehn bin.

ZACH: Hast du Stranger Things gesehen?

ZACH: Natürlich hast du. Jeder hat das gesehen. Egal. Wie wär’s mit Hemlock Grove? Ich glaube, das könnte ein abgefahrener Abend werden.

ZACH: Warum zum Teufel nerve ich dich überhaupt?

ZACH: Ich lasse dich jetzt in Ruhe.


Ich schüttle den Kopf, weil er so merkwürdig drauf ist. Meine Finger schweben über dem Display, während ich zu entscheiden versuche, wie ich antworten soll.
»Wenn es dich nicht interessiert, dann verschwinde.«
Zoe starrt mich schon wieder erbost an. »Tut mir leid, Z. Um was geht es jetzt?«
Sie versucht gar nicht, ihre Verachtung zu verbergen. Sie schnaubt und greift sich in die chaotische Masse ihrer Haare. »Hochgesteckt oder offen?«
»Offen. Nein, warte – hochgesteckt!«
»Also … so?«
»Ach nein.« Ich schüttle den Kopf. »Offen.«
Zoe verdreht die Augen und wirbelt herum. Ihre ganze Aufmerksamkeit gilt jetzt ihrem Kopf im Spiegel ihrer Frisierkommode.

ICH: Ich habe ST gesehen, aber Hemlock Grove noch nicht.

ICH: Vorschlag?

ICH: Lass uns Hemlock Grove zusammen angucken. Via Chat.

ICH: Außerdem finde ich es abgefahren, dass du mir immer schreibst, ABER ICH texte ja zurück, also bin ich wohl auch abgefahren. Du bist eigentlich … unterhaltsam.

ZACH: Nur eigentlich?

ICH: *verdreht die Augen* Auch eine Art, den Augenblick zu ruinieren.

ZACH: ICH ruiniere den Augenblick? Du bist es, die gelogen hat.

ICH: Inwiefern gelogen?

ZACH: EIGENTLICH. Als ob wir nicht beide wüssten, was für ein richtig toller Typ ich bin.

ICH: Du bist überhaupt nicht eingebildet.

ZACH: Oder selbstbewusst. Treffen Sie Ihre Wahl.

ICH: Warum unterhalte ich mich immer noch mit dir?

ZACH: Weil wir uns zusammen Hemlock Grove reinziehen werden?

ICH: Gib mir 30 Minuten.

ICH: MOMENT. Was bestellst du zum Essen? Lass uns echte Loser sein und beide das Gleiche essen.

ZACH: *stöhnt* MUSS das sein?

ZACH: Ich bestelle beim Chinesen.

ICH: Och nee. Ich mag lieber Hähnchenflügel.

ZACH: Also gut. Hähnchenflügel.

ICH: *flüstert* Welche Sorte nimmst du?

ZACH: WIR NEHMEN NICHT DIE GLEICHE SORTE. So spießig muss es nicht sein.

ICH: Okay, aber nur damit du es weißt, ich schmolle.


»Und was machst du heute Abend?«, will Zoe wissen, während sie aufwendiges Make-up aufträgt. Ich habe keine Ahnung, was das für Zeug ist, weil Make−up nicht mein Ding ist, aber, verdammt noch mal, das Mädel versteht sich aufs Schminken.
Ich spüre mein Lächeln und weiß, dass Zoe es sieht, bevor ich es unterdrücken kann.
»Warum lächelst du? Was ist los? Was hast du heute Abend vor?«
»Äh … ich glaube, ich gucke Netflix und bestell mir was Nettes zum Essen.«
»Oh.« Ihre Augen weiten sich. »Oh! Du willst ›Netflix and Chill‹ mit dir selbst? Du schlimmes Mädchen, du.«
»Zoe! Ich werde nicht masturbieren und dabei Netflix gucken – nicht, dass ich daran etwas verkehrt finde, es ist aber nicht das, was ich vorhabe. Warum zum Teufel denkst du das?
Sie zuckt mit den Schultern. »Dein Lächeln. Ich weiß nicht. Es wirkt so … geheimnistuerisch und dabei fällt mir eben nur das ein. Tut mir leid, Sex beherrscht gerade mein Denken. Ich meine, ich gehe zu einem Date mit Shep.«
»Dem Shep.«
»Ja, mit dem Shep.« Sie seufzt und es klingt sehnsüchtig, was für Zoe ganz untypisch ist.
Ich will euch nichts vormachen, meine beste Freundin ist als Herzensbrecherin bekannt. Sie ist der Heute-hier-morgen-da-Typ, lässt niemals jemand zu nah an sich heran, sucht sich lieber schnell wieder einen anderen. Das ist schon okay. So ist sie eben.
Gäbe es ein männliches Gegenstück zu Zoe, dann wäre das Shep, und das wissen die beiden.
Aber dass sie sich so viele Gedanken darum macht, was sie anziehen soll, ihre verträumten Seufzer, das Zittern ihrer Finger, als sie ihr Make-up perfektioniert, all das sagt mir, dass dieses Date für sie anders ist. Sie ist nervös. Zoe wird nicht nervös.
Durch Caleb bin ich Shep ein paar Mal begegnet und er war immer anständig. Viel zu selbstsicher, aber anständig. Allerdings habe ich auch mitbekommen, wie er mit Verehrerinnen nur so um sich wirft, und habe auch ein paar Mal erlebt, wie er geohrfeigt wurde. Dann grinst er bloß und wendet sich der Nächsten zu. Ich fand es immer ein bisschen … schäbig, wie er sich dabei verhalten hat.
»Hey, Zoe?«
»Ja?«
»Du passt aber gut auf dich auf, wenn du dich mit Shep triffst, okay? Er hat so einen Ruf …«
Lautes Lachen erfüllt den Raum. »Delia, ich habe auch einen Ruf. Keine Sorge.« Sie steht auf und besprüht sich mit Parfum.
»Bist du sicher?«
»Ja! Und jetzt hör auf, dir Sorgen zu machen und wünsch mir Glück. Shep sollte gleich …«, es klopft an der Tür, »… na also.« Rasch schlüpft sie in die niedlichsten Stiefeletten aller Zeiten und wirft mir eine Kusshand zu. »Ich muss los, Süße! Viel Spaß heute Abend.«
Ich sitze da und höre zu, als sie Shep an der Tür begrüßt. Selbst von diesem Zimmer aus höre ich ihrer Stimme an, dass sie nervös ist. Was mich überrascht, ist, dass ich das Gleiche in Sheps Stimme höre.
Vielleicht wird ja alles gut.
Mein Handy brummt und ich lese die Botschaft auf dem Display.

ZACH: Ich bestelle jetzt meine Hähnchenflügel. Du hast noch zwanzig Minuten, Frau.

ICH: Du hast soeben ganz viele Punkte verloren, indem du mich »Frau« genannt hast.

ZACH: Das geht in Ordnung. Ich bin sicher, ich hatte sowieso einen viel zu hohen Punktestand.


ICH: Was zum Teufel geht hier ab?! Der reiche Typ ist ein totaler Freak. Ich traue ihm nicht.

ICH: Der andere Knabe, der Wolfstyp, der ist in Ordnung, dem können wir trauen.

ICH: ZACH

ZACH: Pssst! Ich muss mich auf die Handlung konzentrieren!

ICH: Aber ich brauche dich.

ZACH: Oha, du BRAUCHST mich? *macht mit den Augenbrauen das, was du so sexy findest*

ICH: Da ist wirklich absolut nichts sexy an dem, was du »mit den Augenbrauen machst«.

ZACH: Aber du weißt genau, wovon ich rede, oder? Ich wette, du hast es sogar selbst auch gemacht.

ICH: Halt den Mund.

ICH: Guck dir den Film an.

ZACH: Pause in eins … zwei …

ICH: Wieso machen wir Pause?

ZACH: Das Essen ist da.

ICH: Was! Meins ist noch nicht da.

ZACH: Hättest früher bestellen sollen.

ZACH: Und NEIN, ich werde NICHT auf dich warten. Ich esse mein Hähnchen gerne, solange es heiß ist, danke.

ICH: Du bist gemein. Du hast mir gar nicht gesagt, dass du gemein bist.

ZACH: Um dir damit die Überraschung zu verderben? Auf keinen Fall!

ZACH: Eins … zwei …

ICH: PAUSE!


Jemand wummert gegen die Tür und ich fahre fast aus der Haut vor Schreck. Jetzt, da der Film gestoppt ist, ist es ganz still in der Wohnung und das Klopfen wirkt noch lauter.
»Ich komme!«, rufe ich dem Lieferanten auf der anderen Seite der Tür zu.
Ich greife nach meiner Geldbörse – immer noch ein bisschen sauer, weil mir Geld gestohlen wurde, aber gleichzeitig froh, dass es nicht meine richtige Geldbörse war – und nehme genug Scheine heraus, um die Rechnung einschließlich Trinkgeld zu bezahlen.
Als ich die Tür aufreiße, steht ein aufgeregter Knabe im Highschool-Alter vor mir.
»D-Deli-ja? Dee-lija?«
Ich gebe mir Mühe, nicht zu lachen. »Einfach Delia, wie ›Deli plus a‹. Ja, das bin ich.«
»Ich habe hier einmal Hähnchenflügel Thai Chili, ohne Knochen, mittlere Portion, mit Pommes.«
»Ja, das stimmt wohl.«
»Sehr gut.« Er nimmt den Behälter aus seiner Thermobox und reicht ihn mir. »Das war’s. ‘n schönen Abend, Deli-ja.«
»Moment! Willst du kein Geld?«
»Oh, nein. Das ist schon geregelt, Miss.«
»Wie das? Von wem?«
»Äh, also … das war …« Er sucht in seinen Hosentaschen und fischt schließlich einen zusammengefalteten Zettel heraus. »Das hätte ich fast vergessen – das ist für Sie.«
Überrascht nehme ich den Zettel in Empfang. »Oh, okay. Also … äh, dann sage ich mal danke. Warte, ich gebe dir noch Trinkgeld.«
»Das ist auch schon geregelt.«
»Im Ernst? Ach, was. Dann kriegst du es eben doppelt.« Ich greife in meine Geldbörse, ziehe den erstbesten Schein heraus und drücke ihn dem Jungen in die Hand. »Danke.«
Ich werfe die Tür zu, stelle den Behälter ab und klappe den Zettel auseinander.
Ein guter Freund lässt seine Freunde nicht mit Netflix verhungern.
ZACK MIT H
Zach

Ich nehme mein Handy und zögere keine Sekunde, bevor ich die grüne Taste neben Zachs Namen drücke.
»Ich schätze, du hast mein Geschenk bekommen, Delia.«
»Du hast mein Abendessen bezahlt? Was zum Teufel soll das, Zach?«
»Ein ›Danke‹ reicht völlig.«
Wenn ich doch durch das Handy hindurch nach ihm greifen könnte … »Danke, aber warum zum Teufel machst du das? Woher weißt du überhaupt, von wo ich das bestellt habe?« Ich schnappe nach Luft, als mir etwas klar wird. »Moment mal … woher weißt du, wo ich wohne? Bist du ein verdammter Stalker? War diese Story mit der falschen Handynummer ein Fake, damit du dich in mein Leben einschleichen kannst?«
»Also, erstens, beruhige dich. Zweitens, ich weiß nur, dass wir nicht allzu weit voneinander entfernt wohnen. Deine Adresse weiß ich nicht, aber die beim Imbiss wissen sie.« Ich kann praktisch hören, dass Zach grinst. »Drittens, ich habe mehrere Imbiss-Restaurants angerufen, die Hähnchenflügel auf der Speisekarte haben und sich in der Nähe des Lola’s befinden. Du hattest erwähnt, dass du von dort zu Fuß nach Hause gehen kannst, also habe ich nachgefragt, ob du dort etwas bestellt hast. Die waren übrigens sehr entgegenkommend bei Wing Spot. Sie meinten, es sei eine sehr … wie haben sie es formuliert? Ah ja … romantische Geste.«
Ich bin sprachlos.
»Ich … mir fehlen die Worte, Zach. Danke. Das war … sehr nett. Ein bisschen gruselig, aber nett.«
»Alles für dich, Delia.«
Die Art, wie er das sagt, … seine Worte lösen etwas in mir aus. Ich glaube nicht, dass er irgendetwas anderes will als einfach freundlich sein, aber ich müsste lügen, wenn ich behaupten wollte, dass sie in mir nicht alle möglichen Versionen von Kribbeln freisetzen.
»Wie gefällt dir die Serie bis jetzt?«, frage ich, um das Thema zu wechseln.
Ich nehme den Container mit meinem Abendessen, stelle ihn auf den Couchtisch und gehe in die Küche, um mir etwas zu trinken und eine Gabel zu holen.
»Ich habe nicht damit gerechnet, dass es so … bizarr ist.«
»Wir sind erst bei der zweiten Folge.«
»Ich habe keine Scheiß-Ahnung, was da läuft – also ist es bizarr.«
Meine Finger umklammern die Kühlschranktür angesichts Zachs rauer Sprache. Die Art, wie er seinem Unmut Ausdruck verleiht, seine Wortwahl und dass seine Stimme so tief klingt … es macht mich an.
»Ich muss dir recht geben.« Ich stelle das Handy auf Lautsprecher, denn ich habe keine Lust, es in der Hand zu behalten, während ich eine Weinflasche öffne. »Wie geht’s Marshmallow?«
»Ihm geht’s gut, er schläft auf meinem Kopfkissen. Was machst du, Delia? Hört sich an, als ob jemand die Wohnung verwüstet.«
»Zu deiner Information, Schlauberger, ich hole mir etwas zu trinken.«
»Du bist so … laut dabei.«
Ich äffe seinen Ton nach. »Du bist so … unhöflich dabei.«
»Mir macht das richtig Spaß, diese Freundschaft, die sich zwischen uns entwickelt. Du nennst mich alles Mögliche, ich tue alles Mögliche für dich.«
»O ja, macht wirklich Spaß.«
»Das konntest du nicht mit ernstem Gesicht sagen. Ich höre, wie du lächelst.«
Er hat recht. Zum Teufel mit ihm, er hat recht.
»Was soll’s. Gucken wir die Serie weiter?«
»Glaubst du, ich könnte jetzt aufhören?«
»Bestimmt nicht.«
»Willst du … ich weiß nicht, am Telefon weiterreden?«
Ich schlucke hörbar. Ganz sicher hat er es gehört. »Äh … klar?«
»Warum so fragend?«
»Macht dich das nicht nervös?«
»Ich habe dich zum Abendessen eingeladen, Delia. Wir sind über dieses Stadium hinaus. Wir sind zwei Freunde, die gerne zusammen eine Serie gucken und dabei pikant gewürzte Hähnchenflügel essen – oder, in deinem Fall, lasche Hähnchenflügel.«
»Machst du dich gerade über meinen Geschmack lustig?«
»Habe ich nicht recht?«, gibt er zurück.
»Ich … NEIN! Die Dinger sind ganz schön scharf!«
»Für wen? Für Kleinkinder?«
»Du bist gemein, Zach.«
»Und das macht dir Spaß, Delia.«
Er hat recht.
Schon wieder.
»Also legen wir auf und drücken auf Play, oder was?«
»O nein. Du gehst jetzt nirgendwohin. Du bist diejenige, die angerufen hat, anstatt zu schreiben. Es gibt kein Zurück, Baby.«
Ich weiß nicht, warum, zumal ich es nicht leiden kann, Baby genannt zu werden, aber ich könnte schwören, dass mein Herz schneller schlägt, wenn er mich so nennt.
»Willst du mir beim Kauen zuhören? Stehst du auf so etwas, Zach?«
»Nein? Was? Ich werde der Serie zuhören und vielleicht auch deinen nervigen Unterbrechungen.«
»In der Hinsicht habe ich einen Ruf zu verlieren«, stimme ich zu.
»Siehst du? So gut kenne ich dich schon.«
»Du hast keine Ahnung verdammt.«
»Ich weiß, dass wir in derselben Stadt wohnen …«
Er verstummt und ich hasse es, wie ich plötzlich an die Kante des Sofas rutsche, wie mein Puls schneller schlägt und ich kann es wirklich nicht ertragen, wie meine Finger das Telefon umklammern, als ob alles, was Zach sagt, für mich ein Fels in der Brandung wäre, an dem ich mich krampfhaft festhalte.
»Stimmt«, sage ich.
»Siehst du, das ist schon etwas. Ich weiß auch, dass du gerne Hot Wings isst und Gruselfilme magst und auf den Werwolf stehst.«
»Du nervst wirklich.«
»Haha. Das glaubst du ja selbst nicht, Delia.«
»Ich drücke jetzt auf Play. Bist du dabei, oder was?«
Er schmunzelt und ich finde, es klingt wundervoll. »Oh, ich bin dabei.«
Wir drücken gleichzeitig auf Play. Die nächsten Minuten herrscht Schweigen, während wir essen und die verrückte Handlung auf dem Bildschirm verfolgen.
Ich höre ein Schlurfen und Scharren vom anderen Ende der Leitung, denke mir aber nichts dabei – nun ja, bis ich das Gemurmel höre.
»Wo verdammt ist meine Extraportion Dressing?« Ich kichere leise, weil Zach sich wütend anhört. »Haben diese Arschgeigen die nicht mitgeschickt?« Arschgeigen? »Also, verflixt und zugenäht …«
Ich kann nicht anders – ich muss lachen und ich bin sicher, dass er es gehört hat.
»Ich schätze, du hast gerade mitgehört?«
»Du hast nicht gerade versucht, leise zu sein.«
»Die haben meine Extraportion Dressing vergessen. Das reicht ja wohl, um vor Wut zu brüllen.«
»Dir ist es wohl schrecklich ernst mit deinem Dressing.«
»Eines Tages, Delia, werde ich dir zeigen, wie ernst es mir ist.«
»Sollen wir Pause machen, damit du dir Dressing besorgen kannst?«
»Ach was, nicht so wichtig. Lass uns weitergucken. Diese Serie wird immer bizarrer.«
Erneutes Schweigen.
Es vergehen fünfzehn Minuten, bis ich wieder etwas von Zach höre, ich habe fast vergessen, dass wir telefonieren.
»Ich geh los, Kumpel«, dröhnt eine tiefe Stimme zu mir hindurch; die muss zu dem Mitbewohner gehören, der an allem schuld ist. »Bist du sicher, dass du bei deinem tollen Freitagabend-Plan bleiben willst?«
»Netflix und chillen«, erwidert Zach.
»Willst du’s die ganze Nacht mit dir selbst treiben? Auf der Couch? Andere Leute benutzen die nämlich auch. Ich meine, vergiss nicht deine Kinderstube. Das ist nicht cool, Mann.«
»Ich treib‘s nicht mit mir selbst.«
»Aber du denkst darüber nach?« Ich höre, wie der andere Typ mit den Fingern schnippt. »Aha! Ich sehe ein Zögern! Du hast darüber nachgedacht.«
»O Mann! Peinlicher geht es eigentlich nicht mehr«, murmelt Zach.
»Ich weiß nicht, ich finde, es könnte schlimmer sein«, sage ich.
»Halt den Mund«, sagt er zu mir … glaube ich.
»Nein, du hältst den Mund. Du bist es, der uns heute Abend hängen lässt«, meldet sich sein Kumpel zu Wort.
Ich kichere und höre Zach stöhnen.
»Ich habe dich nicht hängen lassen, Robbie.«
»Hast du sehr wohl. Du lässt uns hängen wegen deines Schwanzes.«
»Ich treibe es nicht mit mir selbst!«
Ich habe das Gefühl, dieser letzte Ausbruch gilt sowohl Robbie als auch mir.
»Im Moment vielleicht nicht, aber du wirst es tun. Ich lebe mit dir zusammen – ich weiß Dinge über dich.«
Erneutes Stöhnen von Zach. »Das ist der peinlichste Moment meines Lebens.«
»Weiß er, dass ich hier bin?«, frage ich. Zach gibt keine Antwort. Ich nehme an, sein Kumpel hat keine Ahnung, dass wir gerade telefonieren.
»Robbie, ich bitte dich, hau schon ab …«
»Wieso? Bringe ich dich in Verlegenheit? Wieso wirst du rot?«
Ich kann die Bombe von hier aus ticken hören …
»Weil ich gerade mit einer Frau telefoniere, du Idiot!«, explodiert Zach. »Ich habe meine Bluetooth-Hörer drin, weil wir gerade versuchen, einen Film anzusehen.«
Ich kann mir vorstellen, wie er dasitzt, rot im Gesicht und total genervt mit den Armen fuchtelnd. Die Vorstellung reicht aus, um mich hysterisch auflachen zu lassen.
»Lass es gut sein!«
»Was denn?«, fragt Robbie.
»Nicht du. Sie!«
Ich muss erst recht lachen und Zach knurrt mir laut ins Ohr.
»Guckt ihr euch den Film sozusagen gemeinsam an?«
»Ja!«
»Ah, wie niedlich, von so einer Frauen-Versteher-Aktion habe ich ja noch nie gehört – autsch! Hör auf, Sachen nach mir zu schmeißen!«, höre ich Robbie schreien. »Was soll’s. Ich bin dann weg. Warte nicht auf mich, Blödmann.«
Im Hintergrund fällt eine Tür ins Schloss und Zach entfährt ein genervter Seufzer. »Können wir jetzt auf Play drücken?«
»Ja, Zach, wir können auf Play drücken, aber kann ich dich vorher etwas fragen?«
»Schieß los.«
»Treibst du’s wirklich mit dir selbst?«
Zach brummt ein »Verdammt, Delia«, bevor er sagt: »Ich drücke jetzt auf Play.«

Als ich wach werde, verurteilt Netflix mich mit der Frage, ob ich immer noch Hemlock Grove schaue.
Verflixt! Zach!
Ich taste nach meinem Handy und frage mich, wie lange ich wohl auf der Couch gepennt habe. Es ist schon nach eins, ich habe also mindestens zwei Stunden lang geschlafen.
Da wartet ein Text auf mich.
ZACH: Ist die Verbindung unterbrochen worden?

Zwanzig Minuten später ein weiterer Text.
ZACH: Ich glaube, du bist mir eingeschlafen. Ich hau mich jetzt selbst hin. Danke für den amüsanten Abend. Gute Nacht, Delia.

»Warum sitzt du im Dunkeln und lächelst, und das um ein Uhr morgens?«
Zoe steht in der Tür, leicht erhitzt, und strahlt selbst.
»Warum kommst du so spät nach Hause, um ein Uhr morgens?«
Ihre Wangen färben sich dunkler. »Ich will nicht darüber reden.«
»Aha. Shep ist also wirklich so talentiert, wie alle sagen?«
Ihre Mundwinkel bewegen sich nach oben, aber es ist irgendwie anders. Es ist nicht einfach ein Ich-hatte-tollen-Sex-Lächeln. Es ist … mehr als das, ich kann es nicht erklären.
»Nun ja, also ich gehe jetzt schlafen. Ich muss morgen früh raus. Nacht, D.«
»Nacht.«
Endlich raffe ich mich auf, um in mein Zimmer zu gehen. Ich putze mir noch die Zähne und wasche mein Gesicht.
Bevor ich das Licht ausmache, texte ich noch rasch etwas an Zach.
ICH: Tut mir leid, dass ich eingeschlafen bin. Kann ja nichts dafür, dass du so langweilig bist. [image: 😜][image: 😜] Nein, wirklich, danke für alles.

ZACH: Für dich jederzeit.


ZACH: Hast du einen Bart?

ICH: Ich habe mich heute Morgen rasiert, also jetzt nicht mehr.

ZACH: Verstehe. Trägst du Flanell?

ICH: Äh … manchmal?

ZACH: Interessant. Und schwingst du gerne die Axt? Hackst du gerne Holz?

ICH: Definitiv nicht.

ZACH: Du bist also kein Holzfäller?

ICH: Nicht, dass ich wüsste.

ZACH: Erstaunlich. Du klingst wirklich wie jemand, der Holzbalken durchsägt, wenn du schläfst.

ZACH: PS: Ich will damit sagen, du schnarchst LAUT.

ICH: GEMEIN!

ICH: Und das von dem Typ, der es mit sich selbst treibt?

ZACH: ICH HABE ES NICHT MIT MIR SELBST GETRIEBEN!

ICH: Du meinst, noch nicht. Nicht wahr, Zach? NICHT WAHR?

ZACH: Ich werde dich ab jetzt ignorieren.

ICH: Viel Spaß … mit dir selbst.

ZACH: Ich hasse mich dafür, dass ich gerade lachen musste.

ICH: Ich bin hier, falls du mich brauchst.

ZACH: Du bist die beste falsche Handynummer, mit der ich je zu tun hatte.

ICH: Ich weiß. *zwinkert*


			
	

	
	
				
					Kapitel 8

				

				
Jetzt ist es amtlich.
Ich, Delia Devlin, bin ihm verfallen.
Marshmallow.
Okay, ich gebe es zu.
Zach.
Wir texten uns jetzt seit drei Wochen ununterbrochen. Er hat wegen mir sogar eine Ziege gekauft! Wie könnte ich nicht verliebt in ihn sein? Es macht Spaß mit Zach und das ist genau das, was ich brauche.
Es wäre ja auch kein Problem, wenn ich nicht sofort alles stehen und liegen lassen würde, sobald mein Handy summt oder klingelt, oder wenn ich nicht jeden Morgen als Erstes an ihn denken würde … und jeden Abend als Letztes.
Das vertraute Summen meines Handys sagt mir, dass ein neuer Text eingegangen ist.
Ein Lächeln umspielt meine Lippen. Ich weiß ja, von wem er kommt.
Seht ihr? Schon wieder.

ZACH: Muss dir was erzählen. Ich verdanke dir noch eine Kundin.

ICH: Wie das? Noch eine? Wie habe ich für dich die erste ergattert?

ZACH: Erinnerst du dich an den Typen, dessen Nummer ich falsch notiert hatte? Den habe ich als Kunde gewonnen, indem ich ihm von deinem frechen Mundwerk erzählt habe.

ICH: Du verbreitest also Lügen?

ZACH: Tu ich das, Delia? Wirklich?

ICH: Nun ja … ich schätze, nein.

ZACH: Genau das dachte ich mir auch.

ZACH: Ich meine, ich habe auch MEINEN Charme eingesetzt, um ihn zu überzeugen.

ICH: Da hast du wohl ganz tief graben müssen, was?

ZACH: Na, na, meine Liebe, willst du behaupten, ich hätte keinen Charme? Ich bin geschockt!

ICH: Geschockt, Zach? Wirklich?

ZACH: Da ist er schon wieder, dieser wunderbare Humor.

ICH: Warum habe ich das Gefühl, das meinst du sarkastisch?

ZACH: Weil es so ist.

ZACH: Jedenfalls habe ich, wie gesagt, NOCH EINE Kundin wegen dir und unserer originellen ersten Begegnung.

ICH: Unsere originelle erste Begegnung?

ZACH: Die Sache mit der falschen Handynummer. Versuch mitzudenken.

ICH: Tut mir leid, tut mir leid. Erzähl weiter.

ZACH: Als ich ihr davon erzählt habe, war sie ganz aus dem Häuschen. Dann, BUMM, habe ich noch dicker aufgetragen. Ich habe ihr von Marshmallow erzählt und von seinen zukünftigen Brüdern. Ich bin fast sicher, dass sie feucht im Schritt war, als wir das Telefonat beendeten.

ICH: AH-HA! Du gibst es also zu! Marshy wird Brüder bekommen.

ICH: Übrigens gerne geschehen, dass ich dir deine Klientin gefügig gemacht habe. *verbeugt sich*

ZACH: Entschuldige mal, ich (Betonung auf »ich«) war hier derjenige, welche.

ZACH: Man hat mich am College nicht ohne Grund Ladykiller genannt. [image: 😉][image: 😉]


»Was ist denn so lustig?«
Mist. Ich habe aus Versehen laut gelacht, und das ist total blöd von mir, denn wir haben hier gerade einen Mädels-Moment und ich texte mit Zach.
Schon wieder.
Ihr seht also, warum diese Verknalltheit ein Problem ist?
»Oh, äh, nichts.«
Zoe grapscht nach meinem Handy und ich versuche mit aller Kraft, es ihr wieder zu entreißen, aber … zum Teufel mit ihr … und ihren unheimlich langen Armen. Ich sehe zu, wie sie durch meine Text-Unterhaltungen scrollt. Ihre Brauen ziehen sich zusammen und plötzlich schießen sie vor Überraschung in die Höhe.
»Wer zum Teufel ist das, D?«
»Er heißt Zach.«
»Ja, ich kann lesen, aber wer ist er?«
Ich verschränke nervös die Hände. »Ich, äh … nun ja, ich weiß eigentlich nicht, wer er ist. Wie du siehst, hat es da ein bisschen Durcheinander gegeben. Nachdem wir miteinander gesprochen hatten -«
»Moment«, fällt mir Zoe ins Wort und hebt die Hand. »Du hast mit ihm geredet? Persönlich?«
»Am Telefon. Zwei Mal.«
»Und?«
»Und was?«
»Wie sexy ist seine Stimme?«
Ich spüre, wie ich rot werde, und versuche, das vor meiner besten Freundin zu verbergen, doch sie ist schnell, packt meine Hände und reißt sie von meinem Gesicht weg. Sie hält sie fest, blickt mir in die Augen und grinst schelmisch.
»Du kleines Biest, du! Du hast mir etwas verheimlicht.«
»Es ist … o Mann, Zoe, sie ist wahnsinnig sexy. Ganz rau und tief.« Ist mir egal, dass ich mich anhöre wie ein alberner Teenager. Zachs Stimme ist einfach heiß.
»Worüber redet ihr?«
»Beim ersten Mal ging es nur darum, zu klären, wer wir sind. Beim zweiten Mal …« Mein Mund fühlt sich trocken an, denn ich weiß, was ich Zoe jetzt sagen werde, wird sie wütend machen. Es ist nicht so, dass ich absichtlich meinen Netflix-Abend mit Zach verheimlichen wollte. Ich … nun ja, ich verstehe selbst nicht, was das ist mit Zach und mir. Wie soll ich es dann Zoe erklären?
»D? Das zweite Mal?«
»Am Freitag.«
»Du meinst letzten Freitag? Vor zwei Tagen?«
»Ja?«
Ihre Augen werden schmal. »Frage oder Aussage?«
»Aussage?«
»Delia!«
»Also gut! Aussage! Es war letzten Freitag. Wir haben sozusagen, äh, zusammen einen Film angeguckt.«
»Er ist hierhergekommen?«
»Übers Handy. Es fing damit an, dass wir uns getextet haben, aber dann hat er mich zum Abendessen eingeladen …«
»WAS!« Zoe explodiert. »WIE?«
»Er hat herumtelefoniert und herausgefunden, wo ich meine Hot Wings bestellt habe. Wir hatten verabredet, das Gleiche zu essen.« Zoes Augen sind weit aufgerissen, sie hängt förmlich an meinen Lippen und nimmt jedes einzelne Wort in sich auf. »Es war süß, auf eine bizarre, etwas unheimliche Art. Wie auch immer, ich habe ihn angerufen, als das Essen kam und bereits bezahlt war. Danach haben wir einfach nicht mehr aufgelegt.«
»Deshalb hast du mitten in der Nacht im Wohnzimmer gesessen.«
»Ja, deshalb.«
»Sonst noch etwas, was ich wissen sollte?«
Ich kaue auf meiner Unterlippe und versuche den Mut aufzubringen, ihr von dieser Nacht vor zwei Wochen zu erzählen. Ach, was soll’s. Ich muss es ihr sagen. Sie ist meine beste Freundin, es ist das einzig Richtige.
»Erinnerst du dich an unseren Abend in der Bar?«
Sie tippt sich ans Kinn. »Hmm … du meinst im Lola‘s?« Ich nicke. »Was ist damit?«
»Nun ja …«
»Heraus damit!«
Ich strecke die Hände aus. »Schon gut, schon gut. Mir ist das Bargeld aus der Tasche geklaut worden, du warst betrunken und ich hatte Caleb versprochen, nicht zu Fuß nach Hause zu gehen, weil es sehr spät war. Ich wollte keinen Ärger, also … Zach hat uns gerettet.«
Zoe springt von der Couch und sieht mich an, als wollte sie mich auffressen. »Du nüchtern und ich betrunken, wir sind mit diesem Typ in einem Auto gefahren? ODER WAS?«
»Nein! Er hat unser Taxi bezahlt und dem Fahrer sogar ein Trinkgeld gegeben.«
Sie setzt sich wieder auf die Couch, faltet die Beine unter sich und legt die Hände in den Schoß. Sie wirkt ganz sanft und die Geste ist beinahe glaubwürdig. »Oh. Das war nett von ihm. Und jetzt … hast du vor, dich mit ihm zu treffen?
»WAS? Nein! Das kann ich nicht machen!«
»Aber er ist aus der Gegend, oder?«
Ich neige den Kopf, skeptisch, worauf sie wohl hinausmöchte. »Ja …«
»Perfekt!« Sie klatscht in die Hände. »Dann triffst du dich mit ihm.«
»Nein! Auf keinen Fall!«
Sie tippt auf den Bildschirm meines Handys und führt es fast gleichzeitig an mein Ohr. Ich will mich wehren, aber es ist zu spät.
Ich höre es schon.
»Delia.« Seine Stimme gleitet über mein Trommelfell, weich und kontrolliert.
»Womit habe ich diese angenehme Überraschung verdient?«
Als Zoe den Mund öffnet, um zu antworten, reiße ich ihr das Handy aus der Hand; sie ist total abgelenkt von seiner Stimme.
»I-ich …« Ich klinge nervös – weil ich nervös bin. Ich verstehe bloß nicht, weshalb.
»Sprich dich aus, Schätzchen. Ich muss arbeiten, verstehst du?«
»Hast du mich gerade Schätzchen genannt. Zachary?«
»Erstens, ich heiße nicht Zachary. Einfach nur Zach. Es …«
»Tatsächlich?
»Ja«, sagt er und seine Stimme hebt sich, als er zu einer Frage übergeht. »Was ist daran so erstaunlich?«
»Ich dachte, Zach ist die Kurzform für Zachary oder Zachariah.«
»Nö. Meine Mom wollte etwas ganz Einfaches, schätze ich. Ich heiße einfach nur Zach.«
»Darf ich dich trotzdem Zachary nennen?«
»Nein.« Seine Stimme klingt ernst. Ich ignoriere das.
»Wir werden sehen.«
»Wie ich schon sagen wollte, bevor ich rüde unterbrochen wurde, ja, ich habe dich Schätzchen genannt, liebe Delia. Also, was wolltest du?«
»Oh … nichts.«
»Du hast einfach nur angerufen, um zu plaudern?«
»Rein technisch gesehen, habe ich dich gar nicht angerufen.« Ich blicke Zoe böse an, sie hebt unschuldig die Hände. »Meine Freundin hat mir das Handy weggenommen und durch unsere Texte gescrollt. Übrigens stimmt sie mir zu und findet, du bist ein totaler Freak.«
»Das habe ich nie gesagt!«, ruft Zoe laut genug, dass Zach es hören kann.
»Ignoriere sie einfach.«
»Jetzt frag ihn schon, ob er mit dir ausgeht!«
Zach schmunzelt. »Ah, darum geht es. Sie will uns verkuppeln, meint, wir kriegen das nicht alleine hin.«
»Ja, scheint so.«
Ich blicke zu Zoe, die neben mir sitzt und ziemlich zufrieden mit sich selbst wirkt. Sie grinst und formt mit den Lippen die Worte »gern geschehen«. Ich werfe ein Kissen nach ihr.
»… zum Abendessen?«
»Was?« Ich habe überhaupt nicht auf Zach geachtet, aber ich glaube, er hat mich gerade gefragt, ob ich mit ihm essen gehe.
»Hey, das fängt ja gut an, Delia.«
»Tut mir leid, Zoe hat mich abgelenkt.«
»Zoe? Die Freundin?«
»Die Freundin.«
»Ich habe dich gefragt, ob du, ich weiß nicht, vielleicht Lust hast, mit mir essen zu gehen? Robbie findet auch, es wäre eine gute Idee, wenn wir uns mal treffen würden, besonders nach unserem Netflix-Abend. Ich glaube, unsere Freunde versuchen, uns zu verkuppeln.«
»Sieht ganz danach aus.«
»Haben sie recht? Ich meine, sollten wir … uns treffen?«
Ich verknote meine Finger, eine nervöse Angewohnheit. Abendessen mit Zach? Ich … nun ja, verflixt, ich weiß nicht, ob ich das will. Ich mag ihn – sehr. Wir schreiben uns die ganze Zeit, haben auch schon scherzhaft von einem Treffen geredet, aber es wirklich durchziehen? Ich weiß nicht, ob ich das kann. Was, wenn er ganz anders ist, als ich erwarte? Was, wenn ich dasselbe mache wie bei Caleb – versuche, aus einer einfachen Freundschaft mehr zu machen, obwohl das gewisse Etwas gar nicht da ist? Ich bin nicht sicher, ob ich es schaffe, Zach gegenüberzutreten, das Bild zu zerstören, das ich von ihm im Kopf habe, womöglich unsere Freundschaft kaputtzumachen.
Aber die Neugierde bringt mich fast um und mein Bauchgefühl lässt mir keine Wahl.
Ich glaube, ich muss ihn sehen.
»Oder auf einen Kaffee oder einen Drink … oder wir vergessen das einfach und sagen unseren Freunden, sie sollen sich heraushalten aus – was immer das ist, was hier gerade passiert. Habe ich jetzt alles vermasselt?«
»W… was?«
»Wirst du schon wieder von Zoe abgelenkt? Bitte sag, dass es etwas mit Nacktsein und Kissenwerfen zu tun hat.«
»Blödmann.«
»Schuldig … diesmal. Aber Delia?«
»Ja, Zach?« Ich bin außer Atem, dabei sitze ich seit Beginn des Telefonats auf der Couch. Es gibt keinen Grund, weshalb ich mich anhören sollte, als ob ich gerade einen Fünftausend-Meter-Lauf hinter mir hätte.
Zoe merkt es und kniet sich auf die Sofakante, um abzuwarten, wie es weitergeht. Sie drückt sich an mich, das Ohr an meinem Handy, damit sie alles genau mitbekommt.
»Gehst du bitte mit mir aus? Ich würde dich wirklich gerne einmal ausführen. Ich spiele schon seit Wochen immer wieder darauf an. Bitte.«
Zoe quietscht und fällt auf das Sofa zurück, ein superbreites Grinsen im Gesicht, als ob sie es wäre, die um ein Date gebeten wurde.
»Warum?« Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie Zoe überrascht mit dem Kopf herumfährt.
»Was willst du damit sagen?«
»Das, was ich sage.«
»Delia …«, beginnt Zach und legt all seinen Charme in dieses eine Wort.
»Gib mir einen Grund, weshalb ich ja sagen sollte.«
»Weil ich dir erlauben werde, meinen Hintern anzufassen?«
Mein ganzer Körper bebt vor Lachen, kaum dass er den Satz ausgesprochen hat.
»Was ist? Ich werde dir zeigen, dass ich einen fantastischen Hintern habe, Delia. Du wirst ihn anfassen wollen und du wirst es immer wieder tun wollen.«
Zoe starrt mich ungläubig an, denn ich kann vor Lachen kein Wort herausbringen, während Zach nicht aufhört, seinen Hintern anzupreisen.
»Ich trainiere und mache regelmäßig meine Kniebeugen, mein Hintern ist also extrem knackig. Wenn du ja sagst, wirst du es nicht bereuen, und wenn du ja sagst und hübsch bittest, darfst du ihn sogar sehen.«
»Bei dem Wort Hintern hattest du mich schon, Zachary.«
»Hey, Delia?«
»Ja?«
»Bring meine Penis-Topflappen mit.«

ZACH: Was hältst du von Sushi?

ICH: Ich spüre, wie es durch meine Kehle gleitet und gleich wieder zurückkommt. Spielt das eine Rolle?

ZACH: Sushi ist ein No-Go. Alles klar.

ZACH: Wie wär’s mit mexikanisch?

ICH: Darf ich mich auf die kostenlosen Chips und die Salsa beschränken?

ZACH: Nein. Italienisch?

ICH: Geht es noch ein bisschen klischeehafter?

ZACH: Ich bin sicher, wir finden einen Weg.

ZACH: Bist du auf irgendetwas allergisch?

ICH: Menschliche Seelen.

ZACH: Ah, gut. Dann bist du in bester Gesellschaft.

ZACH: Ich hole dich also morgen um sieben ab?

ICH: Ich schicke dir noch die Adresse.

ZACH: Also, ich sollte dich vorher fragen … du bist doch achtzehn, oder?

ICH: Erst seit drei Jahren.

ZACH: Wenigstens das hätten wir geklärt. Schlaf süß, Delia.

ICH: Gute Nacht, Zachary.


Der erste Gedanke, der mir durch den Kopf geht, als ich das Display wegklicke, ist: Irgendwie versteht er mich.
Ich hatte immer Freundschaften, in denen ich mich einigermaßen verstanden fühlte. Außer Zoe bin ich aber noch niemandem begegnet, bei dem ich mich in jeder Hinsicht verstanden und mit all meinen eigenartigen Splens akzeptiert gefühlt hätte, nicht einmal bei Caleb, obwohl unsere Beziehung ziemlich nahe dran war … bis wir sie ruiniert haben.
Aber Zach? Er versteht mich auf einer Ebene, auf der ich es nicht erwartet hätte, er versteht meinen Sarkasmus und ist nicht beleidigt, wenn ich gerade in diesen Modus geschaltet habe. Er akzeptiert auch die gewisse Bosheit dahinter, und besser noch, er schießt genauso zurück. Unsere Unterhaltungen sind total locker und flirtend und sie machen mir viel zu viel Spaß – ganz zu schweigen davon, dass schon die Vorfreude ein Kribbeln in mir auslöst, sobald ich einen Text von Zach bekomme. Denn ich weiß, dass das wieder jede Menge Spaß bedeutet.
Zach bringt mich zum Lachen, er macht, dass ich mich leicht und beschwingt fühle. Wenn ich mich mit ihm unterhalte, spüre ich nicht die Last der Wirklichkeit, vergesse ich die Angst davor, wie es nach meinem Abschluss weitergehen wird.
Ich weiß, ich kenne ihn noch nicht sehr lange – verflixt, ich bin ihm noch nie begegnet – aber ich finde es wunderbar, wie er es schafft, dass ich mich gut fühle, und das möchte ich nicht aufgeben.
Ich kann nur hoffen, dass ich nicht einen Riesenfehler mache, indem ich mich mit ihm treffe.
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»In zehn Minuten ist er da, Zoe, und ich bin immer noch nicht mit meinen Haaren fertig! Sie sind noch nicht einmal trocken!«
»Erstens, tief durchatmen. Du musst erst mal runterkommen, bevor du irgendetwas tust, wie zum Beispiel einen heißen Fön benutzen, den du mir jeden Augenblick an den Kopf hauen könntest.« Sie greift nach besagtem Gerät, löst es aus meinen Fingern und legt es auf den Tresen. Dann blickt sie mich wieder an. »Zweitens …« Zoe schüttelt mich ordentlich durch. »BERUHIGE DICH, VERDAMMT NOCH MAL, DELIA!«
Sie ist keine, die oft ihre Stimme erhebt, deshalb schockt mich Zoes Schreien so sehr, dass ich mich ruckartig von ihr losreiße.
»Besser?«, fragt sie mit hoch erhobenen Brauen.
Ich hole tief Luft … dann noch einmal, und wenn wir schon dabei sind, noch zwei weitere Male. »Alles in Ordnung.«
»Okay, jetzt kümmern wir uns um deine Haare.«
Zoe übernimmt die Kontrolle und föhnt mir das Haar, während ich mein Make-up perfektioniere. Bevor ich es richtig mitbekomme, hat sie mein dunkles Haar zu einem lockeren Knoten gesteckt und oben ein wenig toupiert, damit es voller wirkt. In Verbindung mit meinem natürlich wirkenden Make-up sieht es gar nicht so übel aus.
»Na also. Siehst toll aus!«
Ich zupfe an meinem simplen dunkelblauen T-Shirt. »Findest du nicht, dass ich bisschen underdressed bin?«
»Ach was, dein Outfit ist genau richtig, glaub mir. Außerdem, die Absätze an deinen Stiefeletten sorgen für Glamour.«
»Okay, du bist …«
Es klingelt an der Tür und plötzlich herrscht Totenstille. Sogar die Hintergrundmusik, die wir eingeschaltet hatten, bricht genau in diesem Augenblick ab.
Sofort rennen wir herum wie zwei Irre und die Musik geht weiter.
Ich will zur Tür rennen, aber Zoe drängt mich unsanft zur Seite. Bevor wir an der Tür sind, dreht sie sich zu mir um und hält mich fest.
»Stopp«, flüstert sie. »Lass mich öffnen. Nimm dir einen Augenblick Zeit, um dich zu sammeln, okay?«
Ich nicke und bleibe wie betäubt stehen, während sie ruhig zur Tür geht.
Ich halte den Atem an, als sie sie öffnet und dann hell auflacht bei Zachs Begrüßung: »Möchtest du meinen Hintern jetzt gleich anfassen oder später?«
Meine beste Freundin verschränkt die Arme vor der Brust. »Wow, Schätzchen. Jetzt gleich passt mir gut.«
»Moment – du bist Zoe, nicht Delia.« Er seufzt. »Was soll’s, du kannst ihn ruhig auch anfassen.«
Wie Zoe nun einmal ist, fordert sie ihn prompt mit einer Geste auf, sich umzudrehen. Zach gehorcht und schon hat sie die Hand ausgestreckt und nach seinem Po gegrapscht.
Sie blickt über die Schulter zu mir. »Fühlt sich fest an. Könnte jeden Aufpralltest bestehen.«
»Gibst du ihn mir jetzt bitte zurück?«
Es gelingt mir, mich von der Stelle zu lösen, an der ich bis jetzt festgenagelt war. Ich stoße Zoes Hand weg.
»Das Mädel hier kann ganz schön zupacken, Delia. Das habe ich gespürt.«
Ich zucke mit einer Schulter. »Du hast ja gesagt, sie darf.«
»Ich habe gesagt, anfassen, nicht grapschen.«
»Das macht für sie keinen Unterschied.«
»Hi«, sagt Zoe und winkt. »Ich bin hier.«
»Und tschüss. Jetzt nicht mehr.« Ich scheuche sie fort, um mich in aller Ruhe meinem Date zuwenden und den Mann zum ersten Mal anschauen zu können.
Zach ist fast genauso, wie ich ihn mir vorgestellt habe – groß, schlank, aber muskulös, schmaler Nacken, dunkles, zerzaustes Haar. Womit ich nicht gerechnet habe, ist die schwarze Brille, die auf seiner Nase sitzt und hinter deren Gläsern mich ein Paar intensive grüne Augen ansehen. Was für eine tolle Überraschung. Der Zach, den ich mir vorgestellt habe? Heiß. Der Zach, der jetzt mit seiner Brille vor mir steht? So heiß, dass ich mich wohl daran verbrennen werde.
Ich registriere sein simples Outfit aus T-Shirt, Jeans und Lederjacke und bin froh, für diesen Abend wirklich nicht underdressed zu sein.
Als ich den Blick wieder auf sein Gesicht richte, schmunzelt er.
»Ich weiß, ich bin ein Prachtexemplar.« Er grinst. »Freut mich, deine Bekanntschaft zu machen, Delia.«
Mein Gesicht wird heiß, als er das sagt. Es ist einfach nur eine ganz normale Begrüßung, aber so wie er sie ausspricht, weckt sie den Wunsch in mir, mich nackt auszuziehen.
Er wird mir ganz schön einheizen und ich werde jede Sekunde davon genießen.
»Ganz meinerseits, Zachary.«
Sein Lächeln lässt mich erwartungsvoll beben und ich frage mich, warum ich mich anfangs nicht mit ihm treffen wollte. Das wäre ein schwerer Fehler gewesen.
»Bist du bereit?«
»Absolut.«
»Nervös?«
Ich könnte lügen, behaupten, mein Magen würde nicht versuchen, das Mittagessen nach oben zu befördern, aber ich will nicht. Es fühlt sich nicht richtig an. Auf taff zu machen, wird bei Zach nicht funktionieren.
»Und wie.«
Seine ohnehin strahlenden Augen strahlen noch mehr, meine ehrliche Antwort gefällt ihm. »Ich schätze, da sitzen wir im selben Boot.«
»Und wer rudert?«
»Was?«
»Dieses Boot, wer rudert?«
Zach streckt die Hand nach mir aus. »Keine Sorge, Delia.«
Ich weiß nicht, ob es an der Ernsthaftigkeit seines Tons oder an seinem schrägen Grinsen liegt, jedenfalls lege ich meine Hand in seine und bin ziemlich sicher, dass das die beste Entscheidung war, die ich je getroffen habe.

Irrtum.
Es war eine schreckliche Entscheidung.
Es ist ungewöhnlich kalt für diese Jahreszeit und ich kann nicht aufhören zu zittern. Ich wusste, ich hätte eine Jacke mitnehmen sollen.
»Äh, hey, Zach?«
Er ist ein paar Schritte vor mir und dreht sich um, als er meine Stimme hört. »Ja?«
»Könnten wir, äh, könnten wir irgendwo reingehen?«
»Verdammt.« Sein Blick gleitet über mich und er sieht die Gänsehaut an meinen Armen. »O Mann, ich bin gleich wieder da.«
Zach rennt zum Auto und ich bleibe stehen. Ich umarme mich selbst und versuche, mich irgendwie zu wärmen. Während ich zuschaue, wie die Sonne den Horizont berührt, höre ich aus der Ferne das Stimmengewirr einer Menschenmenge in dem ansonsten leeren Park.
Was zum Teufel machen wir hier eigentlich?
»Die Sachen hätte ich fast vergessen.« Ich drehe mich um. Zach hält in einer Hand eine Decke und einen Kühlbehälter, in der anderen ein zusammengeballtes Sweatshirt. »Hier nimm das.«
Er ist zwar immer noch in gewisser Weise ein Fremder, aber ich zögere keine Sekunde und greife nach der Extraschicht Isolierung, die er mir anbietet.
Als ich mir das Teil vorsichtig über den Kopf ziehe, die Arme durch die Ärmel schiebe und mich dabei wohlig umhüllt fühle, seufze ich.
»Besser?«
»Viel. Danke. Ich hätte eine Jacke mitnehmen sollen – ich habe mir deswegen schon in den Hintern getreten, als wir aus der Tür waren.«
»Auf geht’s, jetzt, wo du warm eingepackt bist. Ich will nicht, dass es ohne uns losgeht.«
»Dass was ohne uns losgeht?«
Er stupst mich an der Schulter an. »Versuch nicht, die Überraschung kaputtzumachen. Warte einfach ab.«
»Spaßverderber.«
»Ich? Du bist das, wenn du weiterhin versuchst, herauszukriegen, wohin wir gehen, bevor wir dort sind.«
»Aber …«
»Kein Aber.«
»Es sei denn, es kommt von dir, richtig?«
In seinen Augenwinkeln bilden sich kleine Fältchen, wenn er lächelt. Es ist so echt, dieses Lächeln. Ich mag das. Habe schon lang kein solches Lächeln mehr gesehen.
Zach ist alles, worauf ich gehofft habe … bis jetzt.
»Richtig.«
Das Stimmengewirr wird lauter, als wir das Parkgelände überqueren. Plötzlich befinden wir uns am Rand der Menschenmenge. Es sind vielleicht hundert Leute, die auf Decken sitzen oder liegen und sich lebhaft unterhalten. Am anderen Ende des Areals befindet sich ein gigantischer Bildschirm.
»Kino im Park?« Das letzte Wort hört sich eher an wie ein Quietschen. Seit Jahren möchte ich einmal einen Film im Freien sehen, hatte aber nie die Gelegenheit dazu. Ich habe sogar Caleb ein- oder zweimal darum gebeten, aber es ist nie dazu gekommen. Entweder hatte er keine Lust auf den Film, der gespielt wurde, oder er war zu sehr mit Baseball beschäftigt.
Woher Zach weiß, dass mich das begeistern würde – ich habe keine Ahnung.
»Kino im Park.« Ich höre an seiner Stimme, dass er lächelt. »Das ist gut, oder?«
»Und wie.«
»Warst du noch im Open-Air-Kino?«
»Nein, noch nie. Meine Mom hat uns immer vom Autokino erzählt und ich dachte mir, heutzutage würde das hier der Sache wohl am nächsten kommen. Ich wollte immer mal ins Open-Air-Kino, aber es hat nie geklappt.«
Zachs Mundwinkel bewegen sich aufwärts. »Du meinst also, ich bin das perfekte Date?«
»Ich meine, das ist das perfekte Date. Was dich betrifft, ist die Jury noch nicht zu einem Urteil gekommen.«
»Es wird zu meinen Gunsten ausfallen, ich weiß es einfach. Jetzt komm, wir müssen uns einen Platz suchen, bevor der Film anfängt.«
Er führt mich zu einer Stelle seitlich vom Bildschirm, wo sich nur vereinzelt ein paar Paare niedergelassen haben. Wir breiten die Decke, die Zach mitgebracht hat, auf dem Boden aus und ich stelle überrascht fest, dass zwei aufblasbare Kissen darin eingewickelt waren.
»Kissen?«
»Falls es dir auf dem Boden zu unbequem ist.«
»Du hast wirklich an alles gedacht, was?«
Er streckt einen Finger hoch. »Warte, da ist noch etwas.«
Zach zieht mich mit sich hinab, als er sich auf die Decke setzt. Der Kühlbehälter steht zwischen uns. Zach hält eine Hand waagerecht über den Deckel des Behälters, schließt die Augen und wackelt mit den Fingern. »Abrakadabra! Hier kommt der große Magier, Baby!« Sobald alle, die in unserer Nähe sitzen, sich zu uns umgedreht haben, ruft er: »Und Zach sprach: Es werde Speis und Trank.«
Man hört die Mädels albern kichern und von den Männern verdrehen manche die Augen, aber Zach nimmt das alles nicht wahr. Er ist zu sehr damit beschäftigt, unser »magisches Picknick« aus dem Container zu holen, und ich bin zu sehr damit beschäftigt, ihn zu bewundern. Es ist ihm völlig egal, dass er sich gerade zum Narren macht, es ist ihm egal, dass sich gerade zwei Mädels in ihn verlieben. Ihm fällt das gar nicht auf und irgendwie liebe ich ihn dafür.
»Ich habe PB&Js mitgebracht – eines mit Erdbeer-, das andere mit Traubenkonfitüre – außerdem Käse-Tortilla-Chips und …« Er greift tief in den Behälter, hält dann aber inne. »Moment, wie alt bist du wirklich?«
»Im Ernst, Zach?«
»Im Ernst, Delia. Das ist eine alterssensible Angelegenheit. Ich kann kaum glauben, dass wir nicht früher darüber gesprochen haben. Es hätte ja sein können, dass ich mit einer Vierzehnjährigen chatte, und, verdammt, ich selbst hätte ja ein siebzigjähriger Lustmolch sein können!«
»Ich bin jedenfalls einundzwanzig, in ein paar Monaten zweiundzwanzig.«
»Sehr gut. Wir können fortfahren.« Er nimmt das letzte Stück heraus und präsentiert es mit einem Grinsen. »Orangenlimo.«
»Orangenlimo ist alterssensibel?«
»Auf jeden Fall. Allerdings kannst du wahrscheinlich nicht verstehen, warum ein Oldtimer wie ich die so lieben kann. Es ist das Getränk einer Generation.«
Ich weiß genau, was Zach meint. Ich nehme ihm die Flasche aus der Hand und öffne den Verschluss. Bevor ich trinke, grinse ich Zach an und sage: »Wer liebt Orangenlimo?«
Seine grünen Augen leuchten verzückt auf und ich spucke fast meine Limonade aus. »Du kennst Kenan & Kel? Du bist meine Traumfrau.«
Ich wische mir den Mund ab. »Bist du sicher, dass du nicht doch zu alt für mich bist?«
»Ich bin erst sechsundachtzigeinhalb, vielen Dank«, gibt er zurück.
»In Hundejahren?«
»Nein. In Hundejahren bin ich einhunderteinundachtzigeinviertel.«
»Du weißt, wie alt du in Hundejahren bist?«
Seine Lippen verziehen sich, als er versucht, ein verschämtes Lächeln zu unterdrücken. »Äh, ja. Ich hatte Langeweile, da habe ich gegoogelt. Google ist übrigens eine gefährliche Waffe. Egal, jedenfalls wäre ich als Golden Retriever einhunderteinundachtzig Jahre alt.«
»Und in Menschenjahren?«
»Fünfundzwanzig.«
Ich kann den Blick nicht von ihm losreißen. Das Lächeln, das sich auf seinem Gesicht ausbreitet, strahlt so viel … Wärme aus. Es zieht einen magisch an und gibt einem das Gefühl, die einzige Person im Raum … oder im Park zu sein. Ich liebe es und ganz besonders liebe ich diese Grübchen, die dabei entstehen. Sie sind süß, irgendwie jungenhaft.
»Du bist ja nicht viel älter als ich.«
»Nö, nicht wirklich. Mein kleiner Bruder ist so alt wie du, so gruselig ist es also gar nicht. Er kennt übrigens auch die Bedeutung von Orangenlimo. Habe ich ihm beigebracht.«
»Du hast einen Bruder?«
»Ja. Er geht an die Uni hier in der Stadt.«
»Tatsächlich? Ich auch.«
Zach neigt den Kopf und betrachtet mich. »Du bist noch am College? Das hast du nie erwähnt.«
Meine Schultern verspannen sich vor Schreck. Habe ich gerade unser Date ruiniert, indem ich zugegeben habe, dass ich noch Studieren gehe? »Ich bin schon ziemlich weit«, brumme ich. Ich möchte ehrlich sein, aber gleichzeitig möchte ich das gar nicht.
»Weißt du, was mir gerade klar wird? Wir haben kein einziges normales Kennenlerngespräch geführt, wie man es normalerweise so macht. Wir sind sofort in unseren Zach-und-Delia-Stil verfallen.« Er hebt seine Limoflasche. »Prost. Ich mag uns.«
Ich stoße mit ihm an und nehme noch einen Schluck.
»Also, bist du bereit?« Er macht eine weitausholende Geste. »Für die reale Welt, meine ich. Ein furchterregender Ort.«
Ich runzle die Stirn. »Es macht dir nichts aus, dass ich noch Studentin bin?«
»Sollte es das?«
»Na ja … nein, sollte es wohl nicht. Ich glaube, ich bin davon ausgegangen, dass es für dich eine Rolle spielt, weil du gefragt hast.«
»Ach was, für mich sind das Alter und dieser ganze Quatsch nicht besonders wichtig. Ich meine, ich hätte schon ein Problem damit, wenn du minderjährig wärst …« Er bricht ab und hebt die Brauen, als ob er damit rechnen würde, dass ich gleich gestehe, über mein Alter gelogen zu haben.
»Ich schwöre, ich bin einundzwanzig und alt genug, um alles über Orangenlimo zu wissen.«
Zach grinst und seine Grübchen erscheinen wieder. »Aber das bist du nicht, es ist also alles gut«, fährt er fort, als ob ich nichts gesagt hätte. »Ich kann nicht glauben, dass wir nie darüber geredet haben. Ich habe das Gefühl, dich zu kennen, aber ich kenne dich nicht – ich meine, ich weiß nichts Grundlegendes über dich.«
»Alles zu seiner Zeit, würde ich sagen.«
»In Ordnung.« Er nimmt noch einen Schluck. »Was ist dein Hauptfach?«
»Journalismus.«
Er neigt den Kopf und mustert mich. »Kann ich mir vorstellen. Weißt du, wo du arbeiten willst, wenn du deinen Abschluss hast?«
»Hast du das gewusst?«
»Hatte keine Ahnung.«
»Wo arbeitest du inzwischen?«
Wieder bewegen sich seine Mundwinkel nach oben. Er holt eine abgetragene Börse aus seiner Gesäßtasche, zieht eine Visitenkarte heraus und gibt sie mir.
Ich muss lachen, als ich lese, was draufsteht.
»Zach Hastings, Nerd Wrangler.«
»Siehst du, wir lernen uns gerade kennen.« Er schweigt einen Moment und verzieht nachdenklich das Gesicht. Schließlich schüttelt er den Kopf und murmelt etwas.
»Was?«
»Ich wollte sagen zwinkert, aber dann dachte ich, ich sollte vielleicht einfach zwinkern. Dann habe ich mir überlegt, dass das so oder so blöd ist. Ich brauche ein bisschen Zeit, um mich daran zu gewöhnen, dass ich jetzt nicht mehr alles schreiben muss. Eben wollte ich zum Beispiel mein Handy herausholen, um dir meine nächsten Gedanken mitzuteilen.«
»Tu das nicht. Das ist skurril.«
»Ich weiß. Wehe mir.«
Ich muss lachen und lese, was noch auf der Karte steht. »Du entwickelst Apps?«
»Ganz recht, und ich sorge dafür, dass die anderen Nerds sich vertragen und ihren Job machen, daher die tolle Berufsbezeichnung.«
»Was für Apps machst du?«
»Alle möglichen. Mode, Coupons, Spiele – wünsch dir was, wir machen es.«
»Wie bist du App-Entwickler geworden?«
»Ich war an der Highschool sozusagen ein Nerd.«
Ich kneife die Augen zusammen und versuche, ihn mir als Nerd vorzustellen. »Glaub ich nicht.«
»Was? Können Nerds etwa nicht teuflisch attraktiv sein, mit knackigem Hintern und markanten Gesichtszügen?«
»Unheimlich bescheiden bist du auch noch.«
»Ich weiß.« Diesmal zwinkert er wirklich und ich verdrehe die Augen.
»Es ist einfach schwer vorstellbar. Du wirkst nicht, du weißt schon, du wirkst einfach nicht wie ein typischer Nerd.«
»Okay, bekenne mich schuldig. Ich habe mich schon ganz früh mit Computern beschäftigt und die Sache mit den Apps ist eben das Ergebnis davon.«
»Was war die erste App, die du erstellt hast?«
Zach zieht eine Grimasse. »Jetzt werde ich dastehen wie ein Idiot.«
»Erzähl es mir trotzdem.«
»Ich habe diese … nun ja, im Grund ist das, was ich damals kreiert habe, eine Dating-App für fiese Typen. Man konnte Leute anhand ihres Aussehens und ihrer Beliebtheit als Dating-Partner bewerten.« Er schüttelt den Kopf und es ist offensichtlich, dass er es sich immer noch verübelt nach all den Jahren. »Es war eine idiotische Aktion und ich habe es bereut, kaum dass die App freigeschaltet war. Ich bin nicht einmal sicher, warum ich das überhaupt gemacht habe. Ich war nicht gerade der heißeste Typ an der Schule und es passte überhaupt nicht zu mir, so eine App herauszubringen. Ich hatte jede Menge Probleme, was Selbstsicherheit anging. Warum ich geglaubt habe, es wäre in Ordnung, den Kids eine Plattform zu bieten, um sich gegenseitig fertigzumachen, verstehe ich selbst nicht.«
Er trinkt erneut und hebt die Schultern. »Wie auch immer, es hat ein paar Wochen gedauert, dann hat der Rektor davon erfahren. Ich bekam ernsthafte Probleme und wurde für eine Woche suspendiert, aber eigentlich hatte ich Schlimmeres verdient. Ich weiß nicht, wie oft ich Leute in der Cafeteria habe weinen sehen wegen ihrer schlechten Bewertungen, wie viele aufgehört haben, überhaupt in der Cafeteria zu essen, oder wie oft ich gehässige Blicke erntete. Die App hat mich monatelang verfolgt und ich habe mich dabei absolut mies gefühlt.« Er lässt den Kopf hängen. »Es war ein total übler Dummejungenstreich.«
»Hast du aus deinem Fehler gelernt?«
»Und ob. Ich habe einen Club gegründet, als ich wieder zur Schule durfte, und der ist immer noch beliebt. Es hat ein paar Wochen gedauert, bis die Leute gemerkt haben, dass es mir ernst damit war und dass es kein mieser Trick war. Ich habe mich wirklich furchtbar schlecht gefühlt wegen der feindseligen Stimmung, die durch meine Schuld an der Schule entstanden war.«
»Was für einen Club?«, frage ich.
»Embody Positivity. Er ist für alle Mitschüler gedacht, die das Gefühl haben, nicht dazuzugehören, für alle, die Probleme mit Mitschülern haben, oder zu Hause, oder was auch immer. Es ist eine Blase für positives Denken. Es gibt Regeln dafür, wie man sich innerhalb dieser Blase verhalten und reden soll, du weißt schon, keine negativen Formulierungen und keine extrem negativen Einstellungen. Der Club ist einfach dafür da, dass man sich selbst und andere aufbaut, das ist alles. Ich hasse den Grund, aus dem er entstanden ist, aber ich bin überglücklich über das Endergebnis.«
»Hört sich nach einem bemerkenswerten Ort an. Ich wünschte, wir hätten so etwas an meiner Highschool gehabt. Hätte so vielen Kids helfen können.«
Zach nickt. »Ich glaube, das trifft zu.«
»So!« Ich klatsche in die Hände und tausche das düstere Thema gegen ein ansprechenderes aus. »Wer bekommt Trauben- und wer bekommt Erdbeermarmelade?«
»Du wählst. Mir schmeckt beides.«
»Dann für mich Erdbeere.« Ich greife nach dem Sandwich mit dem großen T drauf und gebe es Zach. »Tortilla-Chips und PBJ? Kommt mir irgendwie … schräg vor.«
»Hast du das schon mal zusammen gegessen?« Ich schüttle den Kopf. Zach lächelt und mein Herz schlägt Purzelbäume bei diesem Lächeln. »Also dann, mach dich auf etwas gefasst.«
Er schält sein Sandwich aus der Verpackung und reißt die Tüte mit den Tortilla-Chips auf – eine Familienpackung, denn er ist offensichtlich ein smartes Kerlchen. Dann legt er, wie ein total abgefahrener Spinner, Tortilla-Chips auf sein Sandwich.
»Siehst du? Jetzt bist du dran.«
»Ich weiß nicht …«
»Vertrau mir. Versuch es einfach. Leg ein oder zwei kleine Chips auf die Ecke. Es wird dein Leben verändern.«
Ich verziehe unentschlossen die Lippen und denke über diese barbarische Art, ein PBJ zu essen, nach. »Nur auf die Ecke?«
»Ja. Ein oder zwei Chips. Schmeckt total gut, ich schwöre.«
Ich packe mein Sandwich aus und runzle die Stirn. »Du hast es nicht richtig gemacht.«
Seine Brauen schieben sich zusammen. »Das PBJ?«
»Ja!«
»Wie …« Er legt den Kopf schief, sein Mund wirkt angespannt. »Was kann man an einem PBJ falsch machen?«
»Du hast nicht genug Erdnussbutter verwendet. Man muss beide Brotscheiben damit bestreichen. Dann sickert die Marmelade nicht durch. Das war’s!« Ich halte die Hände vors Gesicht. »Es ist vorbei. Das wird nichts mit uns, wenn du keine richtigen PBJs machen kannst. Das ist eine Farce!«
Er kichert. »Das ist sowohl das Lächerlichste als auch das Genialste, was ich je gehört habe.«
Er streckt die Hand nach mir aus und in dem Augenblick, als ich seine Finger spüre, pulsiert eine Schockwelle durch meinen Körper. Würde ich nicht schon sitzen, ich wäre umgefallen.
Ich höre Zach leise keuchen, und da weiß ich, dass er es auch spürt. Seine Fingerspitzen streifen meine Haut, die Berührung ist unglaublich erregend und nicht genug.
Er verharrt einen Moment und ich habe das Gefühl, er möchte meine Hand umdrehen und festhalten.
Ich möchte das auch.
Viel zu schnell zieht er die Hand zurück und beschäftigt sich wieder mit seinem Sandwich.
»Der Film sollte bald anfangen«, bemerkt er in dem Versuch, uns auf andere Gedanken zu bringen.
»Welcher Film eigentlich?«
»Für heute steht Transformers auf dem Programm. Ich hoffe, das geht in Ordnung.«
»Der erste Teil? Ist das nicht ein … ziemlich alter Film?«
»Na ja, ich bin nicht sicher. Im Programm steht einfach nur Transformers.«
Ich zucke mit den Achseln. »Wir werden sehen.«
»Wirst du jetzt endlich mal abbeißen? Ich sitze hier auf glühenden Kohlen.«
Ach ja, richtig, mein Sandwich – ich habe ganz vergessen, was ich in der Hand halte. Ich führe es an die Lippen, wohl wissend, dass Zach mich beobachtet, und beiße hinein, samt Chips.
Die Konsistenz ist … eigenartig, aber nicht unangenehm.
Ich schlucke und blicke Zach an. »Ich gebe zu, es ist essbar. Erdnussbutter und Nacho-Käse ergeben zusammen einen interessanten Geschmack.«
»Siehst du? Ich habe angefangen, indem ich Tortilla-Chips nebenbei dazu gegessen habe, aber es hat nicht lange gedauert, da habe ich sie mir aufs Sandwich gelegt. Jetzt kann ich Erdnussbutter gar nicht mehr ohne Tortilla-Chips essen.«
»Woher kommt die Idee, die beiden zu kombinieren?«
»Erinnerst du dich an die Kräcker, die deine Eltern dir in die Lunchbox gepackt haben? Diese Dinger mit Käse-Erdnussbutter? Das hat mich auf die Idee gebracht. Ich habe diese Kräcker geliebt, also habe ich mir gesagt, warum nicht? Habe es nie bereut.« Er zwinkert mir zu. »Ich schätze, nicht nur du bist genial.«
»Genial? Du? So weit würde ich nicht gehen.«
»Autsch.«
Ich strecke ihm die Zunge heraus und beiße wieder in mein Sandwich.
»Delia …?«
»Zach?«
»Ist das zu glauben, dass wir so nahe beieinander wohnen? Das ist … ziemlich praktisch.«
»Du wohnst also im Südteil der Stadt?«
»Am Rand. Ungefähr dreißig Minuten entfernt, wenn man all die langen Rotphasen berücksichtigt. Rein technisch gesehen wohne ich in einer anderen Stadt, aber de facto genau an der Grenze zwischen beiden.«
»Wirklich praktisch.«
»Meine Damen und Herren, ich bitte um Ihre Aufmerksamkeit!« Eine ältere Frau steht plötzlich am Rand des Zuschauerbereichs und wedelt mit den Armen, um auf sich aufmerksam zu machen. »Es hat leider eine Verwechslung gegeben. Der Film für heute Abend heißt nicht Transformers. Stattdessen zeigen wir The Lego Movie. Gute Unterhaltung!«
Sobald sie sich von dem Bildschirm wegbewegt hat, beginnt der Film.
»Ist dir der Film recht?« Zach beugt sich so weit vor, dass ich seinen Atem auf meinem Gesicht spüre. Wenn ich jetzt den Kopf drehen würde, würden sich unsere Lippen berühren und meine Selbstkontrolle würde sich auflösen.
»Meinst du das ernst?« Ich grinse. »Das ist super.«
»Hier ist alles super«, trällert er und ich muss lachen. Die Zuschauer um uns herum bedeuten mir zu schweigen und werfen mir erboste Blicke zu, aber das ist mir egal.
»Wirst du noch einmal mit mir ausgehen?«
»Wir sind noch mitten in unserem ersten Date, Zach. Du kannst mir nicht aus heiterem Himmel so eine Frage stellen.«
»Habe ich schon, und ich nehme sie nicht zurück.«
»Was, wenn ich am Ende des Abends zu dem Schluss komme, dass ich dich nicht leiden kann?«, gebe ich zurück.
»Du glaubst ernsthaft an diese Möglichkeit?« Die Grübchen machen sein Lächeln unwiderstehlich und plötzlich weiß ich, dass ich ja sagen werde. »Sag ja, Delia. Sei wild. Tu etwas Verrücktes und hab Spaß dabei.«
Ich habe bei Caleb keineswegs Vorsicht walten lassen. Wir sind schnell im Bett gelandet, waren praktisch sofort in einer Beziehung. Wir sind nicht zusammen ausgegangen; wir waren gleich ein Paar. Unsere Beziehung war wie ein neues Spielzeug an Weihnachten – ein Mordsspaß im ersten Moment, aber kurz danach war der Glanz erloschen und wir wurden lustlos. Wir haben nicht füreinander gebrannt und ich glaube, deshalb fiel uns auch die Trennung so leicht.
Zach? Er könnte so viel mehr sein und ich möchte herausfinden, wie viel mehr.
»Ja, Zach.«
Er grinst von einem Ohr zum anderen.
»Unter einer Bedingung.«
»Raus damit.«
»Ich möchte erst Marshmallow kennenlernen.«
»Abgemacht.«

			
	

	
	
				
					Kapitel 10

				

				
»O Mann, ich liebe diesen Film. Ich habe ihn öfter gesehen, als ich zugeben möchte.«
»Es ist wegen Chris Pratt, oder? Er ist heiß, sogar als Miniatur-Plastikfigur.«
»Ja, es ist definitiv Pratt«, stimmt Zach zu. »Hast du die Bauchmuskeln von diesem Typen gesehen? Bei dem Anblick fange sogar ich an zu schwärmen.«
»Und sein Humor?«
Zach legt die Hand aufs Herz. »Du hast keine Ahnung, was der mit mir macht.«
Ich lache und fange an, unseren Abfall einzusammeln. Zach beugt sich vor, um mir zu helfen. Unsere Hände berühren sich, unsere Köpfe stoßen fast zusammen.
Wir halten inne und für einen Moment treffen sich unsere Blicke. Wir sind gefangen in einem Anstarr-Wettbewerb, einem Wettkampf der Willenskräfte. Wenn einer von uns sich jetzt auch nur einen Zentimeter vorwärtsbewegt, werden unsere Münder verschmelzen. Ich reiße als Erste den Blick los, denn wir bewegen uns schon während des ganzen Abends an der Grenze – verflixt, während unserer ganzen … wie soll ich das bloß nennen? Unsere Texte waren immer an der Grenze und unsere kurzen Telefonate ebenfalls. Ich warte nur darauf, dass wir umfallen, dass wir über diese Grenze purzeln.
Ich möchte es, aber ich habe auch Angst vor dem Abgrund.
Ich zwinge mich, in die Realität zurückzukehren, und sage: »Die Leute haben sogar getanzt! Ist das zu glauben?«
»Warum nicht? Wir hätten ihnen unsere Moves zeigen sollen.«
Ich blicke ihn überrascht an.
»Du musst wissen, ich bin ein hervorragender Tänzer.« Er beugt sich vor und flüstert: »Ist der Running Man noch aktuell?«
»Ich glaube, der ist total out oder hat sich weiterentwickelt. Ich bin nicht sicher.«
Er stößt einen missbilligenden Laut aus. »Wie auch immer, ich war damals eine große Nummer.«
»Klar warst du das, Zach. Rede es dir nur ein.«
Wir nehmen den Kühlbehälter und falten die Decken zusammen. Zach ist Kavalier genug, um die Sachen den ganzen Weg zum Auto allein zu tragen.
»Möchtest du nach Hause oder …« Er spricht nicht zu Ende und wartet auf meine Antwort.
Ich zögere keine Sekunde. Ich möchte nicht, dass das Date schon zu Ende ist. »Oder.«
»Ja? Dann nichts wie los. Ich zeige dir den coolsten Coffeeshop.«
Er öffnet mir die Beifahrertür und ich steige ein. »Ein Coffeeshop, was kann daran so cool sein?«
»Du wirst sehen.«
Er umrundet den Wagen, steigt ein und schaltet den Motor ein. Er schnurrt leise. Obwohl ich mich mit Autos nicht gut auskenne, ist mir klar, dass dieses hier teuer gewesen sein muss. Das weiche Leder fühlt sich kühl an und ich greife nach unten, um die Sitzheizung einzuschalten.
»Kalter Hintern?« Zach hebt eine Braue.
»Mein Hintern ist heiß, vielen Dank auch.« Er grinst und schüttelt den Kopf.
»Das ist wirklich ein schönes Auto, Zach. Ich glaube, das habe ich noch gar nicht gesagt.«
»Danke. Es die einzige Sache, für die ich Geld ausgegeben habe, nachdem ich meine Firma verkauft habe.«
»Wie bitte, deine Firma? Du willst sagen, du hattest eine eigene Firma und die war groß genug, um einen Käufer zu finden? Du warst nicht schon immer ein ›Nerd-Wrangler‹?«
Er zuckt mit den Schultern, den Blick auf die Straße gerichtet. »Nicht schon immer, aber ich habe festgestellt, dass ich lieber Angestellter bin als Boss. Ich meine, ich bin in vieler Hinsicht immer noch ein Boss, aber ich brauche nicht mehr Leute anzustellen und zu feuern. Ich muss mich nicht mehr mit diesem ganzen Mist auseinandersetzen, den man als Big Boss um die Ohren hat.«
»Das ist … hm. Ich habe noch nie gehört, dass jemand so etwas getan hätte.«
»Mir kam es einfach sinnvoller vor. Ich arbeite von zu Hause, aber ich habe Bürozeiten, kann also Feierabend machen. Das konnte ich vorher nie, selbst wenn ich nicht im Büro war.«
»Das kann ich mir kaum vorstellen.« Ich schüttle den Kopf. »Ich arbeite ja nicht viel, weil ich noch am College bin, aber ich würde sterben, wenn ich keinen Feierabend hätte.«
»Wo arbeitest du eigentlich? Kaum zu fassen, dass wir darüber noch gar nicht geredet haben.«
»In einem Kino. Im Movie House.«
»Was du nicht sagst!« Zach schlägt sich auf den Schenkel vor Begeisterung. »Ich finde es dort super. Es ist toll, dass sie dort während der Filme Essen servieren.«
»Ich bin dort Kellnerin.«
»Weißt du was? Ich war so kurz davor …«, er drückt Daumen und Zeigefinger zusammen, »… dich dorthin einzuladen anstatt zum Open-Air-Kino.«
»Das wäre komisch gewesen, und ein bisschen peinlich.«
»Für dich. Ich hätte meinen Spaß gehabt.«
»Gar nicht egoistisch, Zach.«
Schon wieder diese verdammten Grübchen.
Wir schweigen, während wir das Viertel durchqueren, in dem ich seit ein paar Jahren lebe. Ich muss so viel lernen und nebenbei arbeiten, dass ich bisher kaum Zeit hatte, die Gegend zu erkunden. Trotzdem liebe ich dieses Viertel.
Es dauert nicht lang, bis Zach den Wagen in eine Parklücke steuert.
»Das ist es.«
Ich blicke aus dem Fenster. Nichts weist auf die Existenz eines Coffeeshops hin.
»Bist du sicher?«
»Absolut. Bist du bereit?«
»Ich denke schon«, sage ich und öffne meine Tür. Wir treffen uns auf der anderen Seite des Wagens und ich deute mit dem Finger auf Zach. »Aber dieser Coffeeshop ist hoffentlich innen absolut irre, bis jetzt ist er nämlich fast so langweilig wie du.«
»Also überhaupt nicht langweilig.«
»Schon wieder der Egomane in dir.«
»Hey, du hörst ja nicht auf, ihn zu streicheln.«
Ich bleibe wie angewurzelt stehen und spüre, wie meine Wangen heiß werden, weil ich das Lachen unterdrücken muss. Ich blicke zu Zach, dessen Gesicht eine blassgrüne Farbe angenommen hat.
»Das ist das Blödeste, was mir je über die Lippen gekommen ist«, sagt er leise. »Wie peinlich.«
Endlich platzt das Lachen aus mir heraus und ich muss mich vorbeugen, um Luft zu holen. Zach steht hoch aufgerichtet neben mir und verengt die Augenlider, während ich die Kontrolle verliere.
»Bist du fertig?«
Ich halte einen Finger hoch. »Eine Sekunde.« Ich atme tief durch, richte mich auf, fahre, in dem Versuch es zu bändigen, mit beiden Händen durchs Haar. »Danke, das war gut.«
»Gern geschehen … glaube ich.«
Zach geht auf eine schmale braune Tür zu. Er bleibt davor stehen, und ich frage mich, ob er als nächstes ein geheimes Klopfzeichen ausführen wird.
»Es ist wahrscheinlich verdammt viel los da drin um diese Zeit. Daran habe ich gar nicht gedacht. Kommst du damit klar?«
»Ich dachte, ein Coffeeshop ist ein ruhiger Ort?«
Zach verdreht die Augen. »Du wirst staunen.«
In dem Augenblick, als er die Klinke drückt und die Tür sich öffnet, knallt mir das Ping-ping der Flipperautomaten auf die Ohren.
Wir gehen hinein und ich mache große Augen. Der Raum ist hellblau gestrichen und alle möglichen Old-School-Figuren zieren die Wände – dieser Ort ist eine Hommage an Videospiele: Pac-Man, Donkey Kong, Mario, Zelda, Sonic, sogar Pong. Mindestens zehn Flipperautomaten stehen herum, in der Ecke ein paar Skeeball-Maschinen und, um ein Bücherregal herum, ein paar große, bequem aussehende Sessel. Der Coffeeshop wirbt damit, dass Kunden dort sowohl spielen als auch ihre »Büroarbeiten« verrichten können, denn man stellt für die, die arbeiten wollen, geräuschunterdrückende Kopfhörer zur Verfügung.
Wir sind gerade erst eingetreten, aber ich fühle mich sofort wohl.
»Willkommen im Level Up«, sagt Zach. »Immer, wenn ich mal einen Ortswechsel brauche, komme ich für eine Koffeindosis und ein paar Spielrunden und zum Arbeiten hierher. Es ist inzwischen mein Zuhause außerhalb meines Zuhauses.«
»Ich wäre von allein nie auf die Idee gekommen, dass sich hier so etwas befinden könnte.«
»Es ist tagsüber ziemlich unauffällig, keine Schilder zu sehen, es sei denn, man guckt ganz genau hin, aber so gegen …«, Zach blickt auf die Donkey-Kong-Uhr, die beim Tresen an der Wand hängt, »… also ungefähr jetzt beleuchten sie es auch von außen. Tagsüber ist es einfach ein exzentrischer Coffeeshop.« Er zwinkert mir zu. »Die Nerds kommen erst abends raus.«
Zach winkt den Barista herbei und führt mich zu einem Stehtisch, der in den originalen Blautönen aus Pac-Man gestrichen ist. Die Barhocker sehen aus wie Mr und Mrs Pac-Man und ich versuche, nicht zu viel in den Tisch hineinzuinterpretieren, während Zach mir die Hand in den Rücken legt und mir einen der Hocker anbietet.
»Weißt du schon, was du möchtest? Hier gibt es das, was es üblicherweise in Coffeeshops gibt.«
»Etwas Gefrorenes? Und süß? Überrasche mich.«
»Du überlässt mir die Wahl?«
»Ja.« Ich verenge die Augen. »Oder sollte ich lieber nicht?«
Er hebt unschuldig die Hände. »Hey, ich meine ja bloß. Vielleicht bist du sehr anspruchsvoll und ich mache es total falsch.«
»Es ist ja nicht so, dass ich unser ganzes Date von diesem Kaffee abhängig mache.« Ich grinse frech. »Obwohl …«
»Wünsch mir Glück.«
»Die dreifache Dosis.«
Ich sehe ihm nach, als er wie ein Profi mit selbstsicherem Schritt zum Tresen geht. Der Mann an der Bar streckt die Hand aus und sie klatschen sich ab, wackeln mit den Fingern und stoßen ihre Fäuste aneinander, bevor Zach in meine Richtung deutet.
Selbst über die Entfernung hinweg ist sein Lächeln magisch. Seine grünen Augen strahlen, sein Blick wirkt belustigt. Er versucht nicht im Geringsten zu verbergen, dass er sich zu mir hingezogen fühlt. Zach mag mich und ich mag ganz sicher ihn.
Nachdem er unsere Drinks geordert hat, geht er zum anderen Ende des Tresens, schiebt die Hände in die Hosentaschen und beobachtet einen Jungen, der einen Roller-Coaster-Tycoon-Flipper bearbeitet. Ich weiß nicht recht, wieso, aber ich bin ziemlich sicher, dass es Zach in den Fingern juckt, ihm zu helfen. Der Junge haut auf die Maschine; das ist ganz schön laut und ein paar Köpfe drehen sich in seine Richtung. Gerade, als Zach auf den Jungen zugehen will, schiebt der Barista unsere Drinks über den Tresen.
Zach kommt mit den Drinks zurück an unseren Tisch und wirkt mächtig stolz.
»Bitte sehr. Erst mal umrühren.«
Ich greife nach dem dunklen Kaffee und blicke skeptisch drein, während ich mit dem Strohhalm darin herumrühre. »Was ist das?«
»Netter Versuch. Probiere einfach. Dann sage ich es dir.«
Ich nehme einen vorsichtigen Schluck und bin überrascht. Der Geschmack ist irgendwie vertraut, aber ich kann ihn nicht benennen. Ich nehme noch einen Schluck, diesmal einen größeren, in der Hoffnung, jetzt den Geschmack zu erkennen.
Ich reiße die Augen auf.
»Ist das … nein. Das gibt’s nicht.« Zachs Mundwinkel zucken und ich weiß, bevor ich es ausspreche, dass ich richtig geraten habe. »Das ist Cinnamon Toast Crunch, richtig?«
»Wahnsinn, oder?«
»Ich trinke nie wieder irgendwo anders Kaffee.«
»Das ist ein ziemlich gewagtes Versprechen …«
»Ja, aber hast du das schon mal probiert?«
Er zuckt mit der Schulter. »Ich war vielleicht der, der das Rezept hier erfunden hat.«
»Ich könnte dich auf der Stelle küssen.«
Als ich das sage, meine ich es auch. Natürlich habe ich vorher schon daran gedacht, aber ich glaube nicht, dass mir bis jetzt klar war, wie sehr ich mir wünsche, dass es passiert.
»Wirklich?« Er zögert keine Sekunde. »Ich hätte nämlich nichts dagegen.« Plötzlich ist da seine Hand, schiebt eine Strähne zurück, die mir über die Augen gefallen ist, und berührt für den Bruchteil einer Sekunde meine Wange. »Das ist das Mutigste, was ich je gesagt habe, aber ich würde dich küssen, und zwar richtig, wenn du mich lassen würdest.«
Meine Brust fühlt sich an, als würde eine Tonne auf mir lasten. Das Atmen ist unglaublich anstrengend geworden und in meinem Kopf dreht sich alles wie ein Windrad im Sturm.
Ich will, dass Zach mich küsst – hart, zärtlich oder wie auch immer. Ich will seine Lippen auf meinen spüren, will wissen, ob sie sich so gut anfühlen, wie ich glaube. Ich sterbe vor Verlangen, so sehr wünsche ich mir, dass seine Bartstoppeln über meine Haut streichen und er meine Lippen mit seinen berührt. Ich will wissen, ob er so küsst, wie er redet – zärtlich, aber auch ein bisschen versaut.
»Wir sind hier nicht allein«, bringe ich mühsam heraus.
»Stimmt.«
»Ich glaube, es ist nicht der richtige Ort.«
»Nein?«
»Nein.«
»Warum nicht, Delia?«
»Weil ich mir sicher bin, dass ich, wenn ich erst mal anfange dich zu küssen, nicht mehr aufhören kann.«
Zach lehnt sich zurück, völlig auf die Bewegung seiner Finger konzentriert, zwischen denen er seinen Strohhalm hin und her rollt. »Ein gutes Argument, aber eines Tages, Delia, werde ich dich küssen bis zum Wahnsinn.«
»Eines Tages, Zach, werde ich es erlauben.«
Er springt auf und klatscht in die Hände. »Na schön, wir brauchen eine Ablenkung. Lass uns spielen.«
»Ich gegen dich?« Ich erhebe mich von Mrs Pac-Man. »Warum habe ich das Gefühl, dass ich gleich eine Abreibung kriege?«
»Wahrscheinlich, weil du gleich eine Abreibung kriegst.«
»Da wir gerade davon reden … sagtest du nicht, ich darf deinen Hintern anfassen? Ich erinnere mich lebhaft an das Gespräch.«
Er wirft mir einen Blick zu. »Erinnerst du dich auch daran, dass wir uns wegen Problemen mit der Selbstkontrolle nicht küssen konnten? Kein Hinternanfassen heute Abend.«
»Aber«, ich zwinkere, »bei unserem nächsten Date, einverstanden?«
Er verdreht die Augen und zeigt mit dem Kopf auf die Spielgeräte. »Jetzt komm schon, damit ich es dir endlich zeigen kann.«

»Hat dir der Abend gefallen?«
»Dieser Kaffee war besser als Sex. Alles andere verblasst im Vergleich dazu.«
»Höschen-Stürmer sind einfach meine Spezialität.«
»Wie bitte? Meinst du etwa deine Grübchen?«
Zach bleibt auf dem Gehweg stehen. »Hast du meine Grübchen gerade als Höschen-Stürmer bezeichnet?«
»Hast du gerade das Wort Höschen-Stürmer nicht nur einmal benutzt, sondern zweimal?«
»Ich darf das.« Er beugt sich zu mir vor. »Ich habe Grübchen.«
Ich muss lachen und schubse ihn weg. »Wie kannst du nur so süß und gleichzeitig so anstrengend sein?«
»Ah, du findest mich süß. Das bin ich schon mal genannt worden … aber diese Beziehung hat keinen so guten Verlauf genommen.«
»Nein? Was ist passiert?«
Er pfeift durch die Zähne. »Ist es nicht ein absolutes No-Go beim ersten Date über die Ex zu sprechen?«
»Ich habe gefragt, also denke ich, es ist in Ordnung. Außerdem fühlt es sich für mich nicht wie ein erstes Date an. Wir unterhalten uns schon seit wie vielen Wochen? Drei? Ich habe das Gefühl, wir sind schon über das erste Date hinaus, aber noch nicht ganz beim zweiten, falls du verstehst, was ich meine.«
»Das tue ich, in gewisser Weise. Ich muss allerdings zugeben, dass ich nervös war wegen unserem ersten Treffen … ich hatte Angst, dass das Bild, das ich mir gemacht habe, nicht der Realität entsprechen würde.«
»Und?«
»Besser. So viel besser.«
Ich versuche nicht einmal, mein Grinsen zu unterdrücken. »Deine Ex – ich erzähl dir von meinem, wenn du mir von deiner erzählst.«
Zach denkt einen Moment nach, bevor er tief Luft holt. »Also, meine letzte und einzige wirkliche Freundin … Schrägstrich Verlobte … hat mich verlassen, weil ich meine sogenannte Zukunft aufgegeben habe.«
Ich hebe die Hand. »Stopp. Deine was?«
»Meine Zukunft, wenn man es so nennen will.«
»Kannst du mir das erklären?«
»Ich habe am College eine Firma gegründet, habe damit Geld verdient und sie dann für … also sagen wir, eine größere Summe verkauft. Klar, ich habe eine Menge Geld mit nach Hause genommen durch den Verkauf, aber wenn ich sie behalten hätte, hätte ich mehr Geld gemacht. Meine Freundin hat sich deswegen ziemlich aufgeregt. Und dann, als ich auch noch eine beträchtliche Summe gespendet und die Studienkredite für sie und für meinen Bruder zurückgezahlt habe − ich bin eben ein netter Kerl − und schließlich ein Auto gekauft habe, das nicht ›familienfreundlich‹ war, obwohl wir eigentlich ›in diese Richtung gehen wollten‹, da hat sie sich verabschiedet. Ich habe es nie verstanden. Ich glaube, sie mochte einfach mein Geld und die Chance, davon zu profitieren.«
Ich bleibe mit offenem Mund stehen, geschockt von Kopf bis Fuß. »Du meinst, weil du mit deinem Geld aus dem Verkauf deiner Firma alles mögliche Gute getan hast, ist sie abgehauen?«
»Und weil ich plötzlich ein ›stinknormaler Typ‹ war mit einem ganz normalen Job. Ich war nicht mehr gut genug für sie. Komisch, wenn man bedenkt, dass sie kein Problem damit hatte, dass ich ihren Kredit abbezahlt habe, oder damit, dass ich früher oft meinen Saustall von Studentenbude tagelang nicht verlassen habe, weil ich viel zu sehr mit Code-Schreiben oder mit dem neuesten Videospiel beschäftigt war.« Zach zuckt mit den Schultern. »Diese Firma hat sie verändert und sie hat mich verändert, wir haben uns einfach auf verschiedene Arten verändert.«
Ich schüttle den Kopf und gehe langsam mit Zach weiter. »Du hast gesagt, ihr wart verlobt?«
»Nur kurz, ja. Zum Glück hatten wir noch keine Pläne gemacht.«
Ungefähr einen Block weit gehen wir langsam weiter und schweigen. Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich könnte sagen: »Das tut mir leid«, aber das fühlt sich in so einer Situation immer wie eine hohle Phrase an. Ich könnte Zach sagen, dass ich finde, sie muss die dümmste aller Frauen auf diesem Planeten sein, ihn einfach so zu verlassen, aber ich kenne sie oder ihre Version der Geschichte nicht. Es könnte sein, dass auf ihrer Seite andere Dinge eine Rolle gespielt haben, über die zu sprechen sie noch nicht bereit war. Ich kann nicht beurteilen, worüber ich nichts weiß.
»Nachdem ich jetzt wohl das Gespräch abgewürgt habe …« Zach beendet seinen Satz nicht. »Du hast mir versprochen, von deinem Ex zu erzählen.«
»Da gibt es nicht viel zu sagen. Unser Verhältnis war eigentlich eher freundschaftlich und irgendwann haben wir uns das endlich eingestanden. Das Ende war in beiderseitigem Einvernehmen und wir sind immer noch befreundet.«
»Freut mich, dass du die Sache mit ihm abschließen konntest.«
»Und mir tut es leid, dass du es mit ihr nicht konntest. Ich kann nicht fassen, dass sie einfach so Schluss gemacht hat ohne richtigen Grund.«
»Sie mochte den Teil von mir, der Geld hatte.«
»Das ist traurig.«
Zach seufzt. »So ist das Leben.«
»Meinst du, ihr wärt noch zusammen, wenn du noch diese Firma hättest?«
»Wahrscheinlich nicht. Zwischen uns war einfach kein …«
»Feuerwerk?«
Er blickt zu mir herab. »Ja, Feuerwerk. Eher so etwas wie diese Knallerbsen, mit denen man sich als Kind vergnügt, ein bisschen Spaß für einen ganz kurzen Augenblick.«
»Wenn man es so ausdrückt …«
»Hört es sich trist an? Ich weiß. Ich bin also ganz froh, dass es sich so ergeben hat. Alles ist so gekommen, wie es kommen sollte.«
»Bist du immer so optimistisch?«
»Nö, ich habe auch Tage, an denen ich glaube, ich habe nur Pech.« Er zuckt mit den Schultern. »Aber ich versuche, du weißt schon, mich bei guter Stimmung zu halten und so weiter.«
»Finde ich gut. Erinnert mich an Zoe.«
»Ah, die Pograpscherin.«
Ich lache. »Genau die. Sie ist ganz schön ausgeflippt, aber man hat viel Spaß mit ihr.«
»Das habe ich gemerkt.« Zach schmunzelt, als ich plötzlich mitten in seinen Satz hinein gähne. »Zwei Kaffee waren nicht genug?«
»Gestern Abend ist es spät geworden. Wir hatten bis spät nachts geöffnet und ich war zum Abschließen eingeteilt. Ich habe heute nach meinem letzten Kurs ein Nickerchen gehalten, aber dann hatte ich dieses Date mit einem süßen Nerd und musste gleich wieder aufstehen.«
»Aha? Und wie ist es gelaufen?«
Ich zucke mit den Achseln. »Gab schon bessere.«
»Gib zu, es war das coolste Date, das du je hattest.«
»Ich weiß nicht … Mein erstes Date war in einem Vergnügungspark. Das ist schwer zu überbieten.«
»Ein Vergnügungspark? Pah. Ich kann dir einen ganzen Vergnügungspark mieten.«
»Kannst du nicht.«
Er zwinkert mir zu. »Das wirst du nie erfahren.«
Ich verdrehe die Augen und ziehe ihn weiter. »Komm schon, Romeo. Bring mich heim, bevor ich einschlafe und womöglich anfange zu schnarchen.«

			
	

  
   
    Kapitel 11

    

    »Delia.«

    Schütteln.

    »Deeeeelia.«

    Schütteln.

    »DELIA!«

    Erschrocken fahre ich hoch. »ERDBEBEN!«

    Ausgelassenes Lachen füllt den Raum aus, ich blicke mich um und merke, dass ich mich in Zachs Auto befinde.

    Verflixt. Ich muss eingeschlafen sein.

    »Habe ich geschnarcht?«, frage ich.

    Statt zu antworten, lacht er nur.

    »Verdammt. Das ist so gar nicht, wie ein erstes Date sein sollte.«

    »Warum hast du mir nicht gesagt, dass du nur ein kurzes Nickerchen machen konntest? Oder dass du gestern Abend lange arbeiten musstest? Wir hätten es verschieben können.«

    Ich hebe die Schultern. »Ich war einfach so gespannt auf das Treffen mit dir.«

    »So gespannt, dass du eingeschlafen bist, aha.«

    »Oh, sei still.« Ich blicke aus dem Fenster. »Tja, ich schätze, wir sind da.«

    »Bleib sitzen. Ich mache dir die Tür auf.«

    »Was für ein Gentleman.«

    Als er aussteigt, checke ich schnell in dem Sonnenblendenspiegel mein Gesicht. Nicht dass ich etwa total furchtbar aussehe nach meiner Nickerchen-Entgleisung.

    »Mylady«, sagt Zach und streckt die Hand aus.

    Er hilft mir auszusteigen und bleibt dann direkt stehen.

    Ich stecke fest zwischen ihm und dem Auto und ich kann mir keinen Ort vorstellen, an dem ich lieber wäre.

    Zach lächelt zu mir herab, sein Grinsen hat etwas Wölfisches. »Hattest du ein gutes erstes Date, Delia?«

    »Es hätte schlimmer sein können.«

    »Akzeptiert. Außerdem hast du schon zu einem zweiten Date eingewilligt. Es gibt jetzt kein Zurück mehr.«

    »Nein, ich schätze nicht.«

    Wir stehen so dicht beieinander, dass ich mich nur zwei Zentimeter vorwärtsbewegen müsste, um ihn zu berühren. Ich möchte ihn berühren.

    Ich mache einen Schritt vorwärts und er weicht nicht zurück. Nein, er legt beide Arme um mich, schiebt mich rückwärts und drückt mich gegen das Auto, mit einer Hand umfasst er meine Taille, mit der anderen meinen Nacken. Seine Berührung fühlt sich zärtlich an und gleichzeitig fordernd.

    Seine grünen Augen versenken sich in meine und ich kann den Blick nicht von ihm lösen. Es ist so … erregend. Ich kann nicht mehr denken und ich habe das Gefühl, direkt neben einem wild auflodernden Feuer zu stehen.

    Obwohl die Nachtluft kühl ist, schwitze ich und ich weiß, dass Zach das spürt.

    Seine Mundwinkel zucken und dieses verflixte Grübchen zeigt sich wieder.

    »Ich werde dich jetzt küssen, Delia.«

    Und dann sind seine Lippen auf meinen.

    Dieser Kuss ist alles, was mir bis jetzt in meinem Leben gefehlt hat.

    Das Feuerwerk, das ich bis jetzt noch nie erlebt habe?

    Es explodiert am Nachthimmel in dem Augenblick, als Zach mit seinen Lippen über meine streicht.

    Es fängt ganz behutsam an, aber unsere zarten Küsse werden härter und wir halten einander fest, als ob wir nie wieder die Chance dazu hätten. Zachs Hand gleitet um meinen Kopf und liebkost meine Wange. Ich drücke mich an ihn, an diesen Kuss, an … was immer da gerade passiert.

    Unsere Zungen tanzen zu einer Melodie, die nur sie kennen und ich habe keine Ahnung, wie viele Minuten wir eng umschlungen verbringen.

    Irgendwann werden unsere Küsse zärtlicher. Schließlich lösen wir uns voneinander und holen beide tief Luft.

    Zach lehnte seinen Kopf an meinen und ich lege sachte die Hand auf seine Brust, neugierig, ob sein Herz so wild pocht wie meins.

    »Wo kommst du nur her?«

    »Mittlerer Westen.«

    »Wie?«

    »Du fragst, wo ich herkomme. Ich komme aus dem mittleren Westen.«

    Er lacht und ich kann das Lachen in seiner Brust spüren. »Rhetorische Frage, Delia.«

    »Oh.«

    Ich spüre, dass er den Kopf schüttelt. »Was mache ich nur mit dir?«

    Er drückt mir einen Kuss auf die Stirn. »Übrigens auch eine rhetorische Frage.«

    »Schade. Ich hatte eine wirklich gute Antwort parat.«

    Unsere Blicke begegnen sich. Neugierig legt er den Kopf schief, ein schelmisches Funkeln in den Augen. »So? Und die wäre?«

    Ich zwinkere. »Ich schätze, das wirst du nie erfahren.«

    »Kokettes Ding.«

    »Schuldig«, flüstere ich und drücke wieder meine Lippen auf seine.

    Es wird nur ein kurzer Kuss diesmal und bevor ich weiß, wie mir geschieht, zieht Zach mich die Treppe hinauf bis zur Wohnungstür.

    Ich lehne mich dagegen und drehe mich gleichzeitig zu ihm um.

    »Ich war wirklich nervös vor diesem Treffen, weißt du. Wir waren völlig Fremde und sind uns mit Hilfe von komischen Textbotschaften nähergekommen. Dabei habe ich mich ganz schön in dich verknallt und mir ein bestimmtes Bild von dir gemacht. Ich hatte solche Angst, dass du dem in Wirklichkeit gar nicht entsprichst, dass der Spaß, den ich beim Chatten hatte, sich in der Realität nicht wiederholen würde.«

    Zachs intensiver Blick ruht auf mir und mir wird bewusst, dass ich ihm all meine Geheimnisse offenbare, praktisch mein Innerstes über ihm ausschütte. Der Arme.

    Und es ist mir verdammt egal.

    »Aber du … wir … es war alles, worauf ich gehofft hatte.« Er blickt mich immer noch an, sein Blick drückt Freude aus, und ein schiefes Grinsen breitet sich auf seinem Gesicht aus. »Also, äh, danke … für alles.«

    Sein Grinsen wird noch breiter und er macht einen Schritt vorwärts und küsst mich sachte auf den Mund.

    »Ich danke dir, Delia. Dafür, dass du nicht total langweilig bist. Dafür, dass du über meine unmöglichen Witze lachst. Dafür, dass du bei mir eingeschlafen bist. Dafür, dass du … nun ja, dass du alles warst, was ich mir gewünscht habe.«

    Meine Wangen werden heiß und ich beuge mich vor zu einem weiteren Kuss.

    Unsere Lippen verschmelzen und dann stürzen wir.

    Bums.

    Wir landen unsanft auf dem Boden und ich japse, als Zachs Gewicht mich fast erdrückt.

    »Okay, ihr beiden seid echt niedlich. Soll ich verschwinden, damit ihr es treiben könnt?«

    »Autsch! Was zum Teufel – Zoe?« Ich versuche, Zach von mir wegzuschieben. »Runter von mir, ich kriege keine Luft.«

    Er stützt sich auf die Arme. »Hast du gerade gesagt, ich bin fett?«

    »Was? Nein! Hast du dasselbe Kool-Aid-Zeug getrunken wie diese Irre«, ich deute auf Zoe, »die es witzig findet, die Tür aufzumachen, damit ich auf den Hintern falle?«

    Zach gibt sich entrüstet. »Kool-Aid ist Teufelszeug. Bei mir zu Hause gab es ausschließlich Tang.«

    »Du bist so was von Neunziger«, maule ich und schubse ihn.

    Er kichert und rappelt sich auf, bis er neben mir sitzt. Ich richte mich halb auf und schleudere mit den Augen Blitze auf Zoe und Zach.

    »Ich muss sagen, ihr beiden kommt mir vor wie aus einer albernen Teenagerserie. Zoe und Zach, die Stunde der Idioten.«

    Die beiden stoßen mit den Fäusten aneinander und ich stoße einen Seufzer aus.

    »Nur kein Neid, D. Wir sind einfach cooler als du.«

    »Kannst mich mal.«

    »Da du gerade davon redest, wie geht’s deinem Hintern?«

    »Mit ihrem Hintern ist alles in Ordnung«, meldet Zach sich zu Wort.

    Zoe lacht. »Oh, der Mann ist gut. Ich finde, den sollten wir behalten.«

    »Wir behalten niemanden, schon gar nicht den.«

    »Lügnerin. Du hast dich schon für ein zweites Date eingetragen.«

    »Ein zweites Date? Schon? Du Flittchen.«

    »Hau ab, Zoe.«

    »Na schön. Knutscht nur weiter ihr beiden, oder was auch immer. Zach, es war ein Vergnügen, dich kennenzulernen. Delia, ich bin in meinem Zimmer und erwarte einen detaillierten Bericht über diesen Abend. Ich muss unbedingt wissen, ob er gut küsst.«

    »Das tut er«, ist Zachs Antwort.

    Ich werde rot.

    Zoe tätschelt seine Schulter. »Das sehe ich.«

    »Zoe!«

    Sie hebt die Hände, um ihre Unschuld zu beteuern und geht rückwärts in den Flur. »Ich geh ja schon, ich geh ja schon!«

    Als sich ihre Zimmertür hinter ihr schließt, drehe ich mich zu Zach um.

    »Ich fürchte, es hat wenig Sinn, sich für sie zu entschuldigen.«

    Zach hebt die Schultern. »Vergiss es. Sie erinnert mich an Robbie. Die beiden würden sich gut verstehen.«

    Ein paar Augenblicke sitzen wir schweigend auf dem Boden, dann rappeln wir uns auf.
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